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Deutſchland.
Halle, d. 15. April. (Die Pflichten des kon-

ſtitutionellen Staatsbürgers.) Die plotzliche Aen
derung unſrer Verfaſſung hat uns in einen Zuſtand des
Schwankens geworfen, der, wenn er langer anhalt, uüber
uns Alle großes Unglück bringen kann. Es iſt daher Zeit,
daran zu erinnern, daß wir mit den neuen Rechten auch
neue Pflichten erhalten haben. Der Staat iſt jetzt Eigen-
thum des Volks; die Geſetzgebung und Aufrechterhaltung
der Ordnung liegen in ſeiner Hand. Will es gut regiert
ſein, ſo muß es ſich ſelbſt gut regieren. Die Regie-
rung uberließen wir früher den Beamten, jetzt iſt es unſre
Sache und der Schutz der allgemeinen Freiheit unſre hei-
ligſte Pflicht.

Zuerſt vergeſſe man alſo nicht, daß Freiheit nicht gleich
bedeutend iſt mit Geſetzloſigkeit und Willkur; daß Freiheit
nicht ſo viel heißt als Zerſtörung fremden Eigenthumes.
Das Eigenthum iſt unverletzlich, es ſteht unter dem Schutz
der Freiheit. Eine Unſicherheit des Eigenthums hat allge-
meine Verarmung, einen furchtbaren Buürgerkrieg zur Fol-
ge, wie etwa in Galizien. Freiheit iſt vielmehr gleichbedeu-
tend mit Geſetzlichkeit. Unſre Geſetze werden feſtgeſetzt von
Männern des öffentlichen Vertrauens, die den allgemeinen
Willen vertreten. Die Geſetze ſind alſo Ausdruck des Volks
willens, dem ſich jeder Einzelne unterwerfen muß, ſelbſt
wenn ihm das Geſetz nicht gefällt, denn es können nicht
fur jeden Einzelnen beſondere Geſetze gegeben werden. Das
Geſetz bezweckt aber nur Ordnung und dadurch Schutz und
Freiheit. Jeder konſtitutionelle Staatsburger uübernehme
die Pflicht, nach Kräften zur Aufrechterhaltung des Ge-
ſetzes und der Ordnung mitzuwirken. Tritt Ordnung ein,
ſo wächſt das Vertrauen zum Staat und der offentlichen
Wohlfahrt; Gewerbe, Handel und Arbeit erheben ſich wie
der, die zuruckgehaltenen Geldſummen werden wieder aus
gegeben und ſo der allgemeine Wohlſtand gehoben. Unſer
Aller Wohl liegt ig einer ſchnellen Herſtellung der geſetz
lichen Ordnung, und jeder Staatsbürger iſt da-
fur verantwortlich.

Halle, Montag den 17. April
Hierzu zwei Beilage.
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Aus dem Umſtande, daß der Staat Gemeingut iſt, er
giebt ſich die wichtige Pflicht fur Jeden, ſich nach Kräften
am Staate zu betheiligen, ſich dem Geſammtwohle unter-
zuordnen. Es betrifft dies nicht blos die Selbſtbeſteuerung,
nicht blos die Pflicht, zur Zeit der Noth den Staat mit
freiwilligem Darlehn zu unterſtutzen, ſondern auch die Noth-
wendigkeit, ſich eine genugende Kenntniß des Staates, ſei
ner Verfaſſung und Geſetze zu verſchaffen. Politiſche
Bildung iſt jedem Staatsbuürger unerlaßlich.
Man organiſire ſich daher in Geſellſchaften, man bleibe
nicht gleichgultig bei allgemeinen Angelegenheiten es darf
keine Philiſter mehr geben. Jeder Anſicht ſteht die Rede-
freiheit zu; iſt ſie eine falſche, ſo verbeſſere man ſie; iſt
ſie aber eine böswillige, ſo entlarve man ſie. Aber nie ſoll
rohe Gewalt oder wilder Larm herrſchen, wo nur Grunde
und Vernunft entſcheiden durfen. Vor Böoswilligen ſoll
man ſich nicht feig zurückziehen ſondern den offnen ehr
lichen Meinungskampf führen in der ſichern Erwartung,
daß das Gute und die Wahrheit den Sieg davontragen
werden, ſobald alle Guten gemeinſam und entſchieden kämpfen.

Berlin, d. 14. April. Se. Durchlaucht der Furſt
Auguſt von Sulkowski iſt nach Reiſen, und der Furſt
zu Lynar nach Dresden von hier abgereiſt.

Es iſt die Nachricht hier eingegangen, daß es bei Tſche-
mesno im Großherzogthum Poſen, zu einem Gefecht gekom
men iſt, in welchem nach einem lebhaften Kampfe unſere
Truppen die von den Polen beſetzte und verbarrikadirte
Stadt einnahmen. Der Oberſt Herrmann befehligt die
Truppen, das 14te Jnfanterie- Regiment. Allein unmittel
bar nach der Einnahme ging dem Obriſten Befehl zu, die
Stadt wieder zu räumen, da nach einer durch den General
Williſen getroffenen Vereinbarung, den Polen noch eine
längere Friſt zum freiwilligen Abzug bewilligt war, wovon
die betreffenden Truppentheile wenigſtens keine Kenntniß er
halten hatten. Es wären darauf die deutſchen und jüdi-
ſchen Bewohner des Ortes Hülfe flehend zu den zuruckge-
zogenen Truppen hinausgeeilt, weil nunmehr durch die pol-
niſche Bevölkerung und Beſatzung jede Gewal“ an ihnen
verubt werde.



Ker d. 12. April. Gleichzeitig mit dem Manifeſt
des General v. Colomb macht der Königl. Commiſſarius
v. Williſen vekannt:

Das Abkommen, wonach die bewaffneten Verſammlungen
im Lande auseinandergehen ſollen, iſt nun wirklich getroffen
und ſchon geſtern hat die Maſſe bei Schroda angefangen, ſich
aufzulöſen. Dieſer folgt heute und morgen die Abtheilung von
Wreſchen, von Xions und Pleſchen und wo ſonſt. Jeder ſind
3 Tage gewährt, ihre Anordnungen zu treffen. Nach drei bis
vier Tagen dürfen wir ſicher hoffen, daß Ruhe und Ordnung
in die furchtbar aufgeregte Provinz zurückkehrt. Geſchieht es
wirklich, ſo wird wohl jeder Gemäßigte mit mir den Ausweg,
welcher ergriffen wurde, für einen geſegneten halten. Man
frage ſich nur, was eine blutige Löſung in der Gegenwart für
eine Bedeutung hätte, und jeder wird gewiß gern ſeine Wün-
ſche, die er ſonſt dabei gehegt, wie ehrenwerthe Motive ſie auch
haben möchten, zurückdrängen. Jeder Schuß hier ertönt durch
das ganze weite Vaterland, durch ganz Europa wieder, was
hier ein Sieg geweſen, konnte an einer andern Stelle leicht zu
einer Niederlage für die eben erſt mit Mühe aus dem Chaos
wieder auftauchende Ordnung werden. Somit ſchien ein ſolcher
Ausweg nicht allein durch die Rückſichten der Menſchlichkeit,
der höhern Sittlichkeit, ſondern auch durch die Klugheit und
durch unſere heilige Religion geboten. Aus allen dieſen Grün-
den würde ich es nie bereuen, dieſen Ausweg betreten zu haben,
wenn er auch nicht der von unſerem theuren Könige gebotene
geweſen wäre. Von den Verſammlungen bleibt zunächſt nichts
übrig, als vier Abtheilungen, welche beſtimmt ſind, in die Re
gimenter der 10. Diviſion nach einem näher zu beſtimmenden
Modus einzutreten. Das ganze übrige Land muß in vier Ta
gen von allen andern Trupps befreit ſein. Die ausgedehnteſte
Amneſtie ſchien unter den obwaltenden Umſtänden um ſo mehr
an ihrem Platze, als das Unternehmen, einer Revolution der
erſchütterndſten Art entſprungen, das gewöhnliche Maaß, wo-
nach Vergehen gemeſſen werden ſollen, anzulegen durchaus ver
bot und als es noch bis zuletzt gar nicht einmal gegen den eig-
nen Staatsverband gerichtet war. Die einzige Beſorgniß, wel
che noch zu hegen bleibt, liegt in der Schwierigkeit, ſolche
Maſſen wieder in die Bahn des Friedens hineinzulenken. Der
Gedanke an dieſe Möglichkeit hat manches Zugeſtändniß für
unabweislich erachten laſſen, wie es ſonſt wohl nie gemacht
worden wäre. Sollte aber dabei auch nicht Alles ganz glatt
abgehen, ſo kann das den Hauptgewinn, welcher in der Sache
liegt, nicht ſchmälern. Am Schluſſe des Abkommens heißt es:

dieſe Maßregeln dürfen aber nicht hindern, daß überall die
Behörden ſofort wieder eingeſetzt werden damit der ganze Re
gierungsMechanismus ſich wieder frei bewege und ich hoffe,
in einigen Tagen ſagen zu können, daß es geſchehen ſei.

Poſen, den 12. April 1848.
v. Williſen, General-Major, als Königl. Commiſſarius.

Poſen, d. 11. April, Abends 6 Uhr. So eben iſt
Williſen aus dem Lager der Jnſurgenten nach Poſen zuruck
gekehrt, und hat mit denſelben eine Convention geſchloſſen,
wonach ihnen ein neuer Ztägiger Aufſchub zum bewaffneten
Auseinandergehen bewilligt iſt. Die Proklamation des kom-
mandirenden Generals alſo wieder desavouirt iſt. Die
Wuth des Miltitairs und der deutſchen Bevölkerung über
das zweideutige Benehmen Williſens iſt unbeſchreiblich.

Bromberg, d. 10. April. Die bereits ſeit 10 Tagen
angeſagte Volksverſammlung zur Wahrung der preuß'
ſchen Jntereſſen im Großherzogthum Poſen fand geſtern
unter dem Zufluß einer großen Menſchenmenge aus Nah
und Fern und der Deputirten faſt aller Städte und vieler
anderen Ortſchaften des Netzdiſtrikts auf dem neuen Markte
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hier ſtatt. Bürgermeiſter Heyne von hier eröffnete dieſelbe
mit einem Berichte uüber den Erfolg der in der Nacht des
5. d. M. an den Jmmediat-Commiſſarius von Williſen mlt-
telſt einer Deputation abgegangenen Proteſtes wider eine
Ausdehnung der Reorganiſation des Großherzogthums auf
den Netzdiſtrikt, und proponirte eine Adreſſe an das Staats-
miniſterium, deren Hauptpunkte folgende ſind: 1) daß man
die in Poſen zuſammengetretene Commiſſion, mit Einſchluß
des Königl. Jmmediat-Commiſſarius, zur nationalen Reor-
ganiſation des Großherzogthums fur incompetent und im
voraus alle ihre Beſchlüſſe fur null und nichtig erklären
muſſe, da dieſe Commiſſion von der Geſammtbevoölkerung
mit keinerlei Vollmacht verſehen worden 2) daß man die
Commiſſion namentlich fur incompetent erkläre, ſich in die
Verwaltung des Netzdiſtrikts irgend wie zu miſchen, viel
mehr feſt entſchloſſen ſei, ſchlimmſten Falls eine ſolche Ein
miſchung mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln zuruckzu-
weiſen 3) daß die Bevölkerung des Netzdiſtriktes nicht zum
Großherzogthum Poſen gehören wolle, und daher verlange,
die dazu gehörigen Kreiſe Bromberg, Wirſitz, Charnickau,
Jnowraclaw, Chodziehm, Szubin, Mogilno und Wongo-
wiet vom Großherzogthum Poſen abzutrennen und der Pro-
vinz Preußen einzuverleiben, da jene Landestheile fortan
mit dem Königreiche Preußen dem geſammten deutſchen
Bunde angehoören wollten 4) daß man, um den mogli-
chen Gräueln eines Buürgerkrieges vorzubeugen, das be
ſtimmte Verlangen ſtellen muſſe, dieſe Abtrennung ſofort

Die Adreſſe wurde mit all
Hierauf betrat der Reg.

proviſoriſch eintreten zu laſſen.
gemeinem Beifall angenommen.
Chef Präſident von Schleinitz die Rednerbuhne und theilte
folgende Erklärung des Herrn v. Williſen mit: 1) daß die
Reorganiſation keinesweges im excluſiv polniſchen ſondern
eben ſo entſchieden im deutſchen Sinne und keinen Augen-
blick ſo verſtanden und zu verſtehen ſei, daß dadurch auch
nur irgend ein Recht der Deutſchen in der Provinz verletzt
werden koönnte; 2) daß der Wunſch, den Netzdiſtrikt von
der übrigen Verwaltung des Großherzogthums zu trennen,
gewiß auf keinen Widerſtand ſtoßen werde, ja daß eine
Abſicht dahin in Berlin ſchon länger vorwalte. Hiermit
ward, nachdem fur den Fall, wenn binnen 8 Tagen der
Netzdiſtrikt noch nicht vom Großherzogthum abgetrennt wor-
den ſei, auf Sonntag den 16. d. eine andere Volksver
ſammlung verabredet worden, die Verſammlung geſchloſſen.

Die Unruhen im Departement dauern fort; bei Znin
iſt es ſchon zu blutigen Händeln gekommen, wobei der Graf
Podocki ſeinen Tod gefunden. Faſt täglich bringt man Ar
reſtanten, den Jnſurgenten abgenommene Waffen Pferde
u. ſ. w. hier ein; geſtern namentlich traf eine Escorte mit
11 ruſſiſch- polniſchen Ueberläufern (meiſt Spielleuten) hier
ein, wobei einige Straßen-Exceſſe vorfielen. Oben er-
wähnte Adreſſe iſt bereits geſtern Abend mit, wie wir hoö
ren, über 40,000 Unterſchriften nach Berlin abgegangen.

Gneſen, d. 11. April. Es iſt ernſtlich gegen das
hieſige polniſche Comité eingeſchritten worden. Mehrere
Mitglieder ſind verhaftet und nach Poſen gebracht. Die
Senſenmaänner ſind aufgefordert die Waffen niederzulegen,
und man glaubt allgemein daß ſie Folge leiſten. Einige
Polen, die gleichfalls Verhaftung zu fürchten hatten, halten
ſich verborgen. Es iſt jetzt vollkommen ruhig hier.

Breslau, d. 12. April.
ten nachſtehende Bekanntmachung des Ober-Praäſidenten:

Die ſich immer wiederholenden Gerüchte, daß Rußland
eine Jnvaſion in die dieſſeitigen Staaten beabſichtige, und daß
zu dieſem Zwecke bedeutende ruſſiſche Truppenmaſſen an der

Die hieſigen Blatter enthal
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dieſſeitigen Grenze zuſammengezogen würden haben mich ver
anlaßt, genaue Nachrichten über deren Richtigkeit eigzuziehen.
Nach den mir zugegangenen völlig zuverläſſigen amtlichen und
außeramtlichen Nachrichten ſind indeß alle derartigen Behaup-
tungen unbegründet. Bis jetzt ſind ruſſiſche Truppen in unge-
wöhnlicher Anzahl an der dieſſeitigen Grenze nicht aufgeſtellt,
und Alles, was Rußland, in Folge der Ereigniſſe in Deutſch
land, bisher gethan hat, beſchränkt ſich auf eine ſchärfere
Beobachtung der Grenze und eine ſtrenge Ueberwachung des
Handels und Reiſeverkehrs zwiſchen dem ruſſiſchen Kaiſerreiche
und den dieſſeitigen Staaten. Unſererſeits ſind und werden
nichtsdeſtoweni jer alle Vorbereitungen ſo getroffen, daß allen
Eventualitäten wirkſam begegnet werden kann. Die ganze Oſt-
grenze von Krotoſzyn ab bis gegen Krakau iſt durch dieſſeitige
Truppenaufſtellungen beobachtet und gegen jeden unvermutheten
Handſtreich geſichert. Um aber jeden ernſtlichen Angriff, von
welcher Seite er auch kommen ſollte, mit Energie zurückweiſen
zu können, thut die Befeſtigung der Ruhe und Ordnung in

unſerem Staate und die Zuverſicht auf die zweckentſprechenden
Anordnungen der Behörden vor Allem Noth. Jch vertraue
daß die Einwohner der Provinz Schleſien zur Erreichung dieſes
Zweckes mit allen Kräften mitwirken werden. Breslau, den
11. April 1848. Der Ober- Präſident der Provinz Schleſien.
Pinder.Breslau, d. 12. April. Die Nachricht von der ent
deckten Militairverſchwöorung unter der ruſſiſchen Garniſon
in Warſchau beſtätigt ſich. Eine Menge Offiziere, zum
Theil aus der Citadelle, ſind in Folge deſſen verhaftet worden.

r d. 9. April. Die Koönigsb. Ztg.theilt aus einem Briefe aus Kauen vom 5. April Folgen-
des mit: „Bis zu dieſem Augenblick ſind hier noch gar
keine Ruſſiſchen Truppen einpaſſirt, auch weiß hier Nie-
mand, daß ſolche erwartet werden. Die Nachricht, daß
noch zwei Brucken über die Memel geſchlagen werden ſol-
len, iſt völlig unbegruundet. Der Perſonen- und Wagen
verkehr von und nach Preußen iſt durchaus ungehindert.
Reiſende nach Polen werden nur auf Paſſe, die von Ruſ-
ſiſchen Geſandten viſirt ſind, eingelaſſen. Von hier aus
ſind ſchon mehrere Kähne mit Flachs und Leinſaat nach
Königsberg und Memel abgeladen. Ein großer Theil der
Wittinnen liegt ein paar Meilen von hier und ſetzt ſeine
Reiſe ungehindert nach Preußen fort. Der Preis des Rog-
gens iſt hier, nachdem das Ruſſiſche Proviantamt ſeine An
käufe eingeſtellt hat, um ca. 6 Sgr. pr. Scheffel gefallen.
Der ganze Ankauf betrug nur 1000 Laſt. Von Flachs,
Hanf, Leinſaat und Roggen wird ein ſehr bedeutendes Quan-
tum bei dem günſtigen Waſſerſtande ſehr bald die Preußi-
ſche Grenze erreichen. Es ſollen fur Aſſecuranz gegen Waſ-
ſergefahr fur die Wittinnen 13,000 S. Rubel verausgabt
ſein, woraus mit Recht auf eine bedeutende Quantität Waag-
ren zu ſchließen iſt.

Münſter, d. 9. April. Der Oberpraſident der Pro-
vinz Weſtphalen Staatsminiſter Flottwell, hat eine ſehr
beſonnene und ermuthigende Anſprache erlaſſen worin er
einerſeits darauf hinweiſt, wie nur auf der Bahn der Ge
ſetzlichkeit weiter fortgeſchritten werden könne, andrerſeits
aber auch die Behörden und Einwohner auffordert, weder
unbeſonnen noch muthlos, ſondern wohlwollend und kraftig
zur Foöörderung aller Jntereſſen beizutragen.
J. Köln, d. 11. April. Der vor wenigen Tagen hier
eingetroffene General- Lieutenant v. Safft iſt geſtern in den
inagctiven Militairſtand zuruckgetreten aus welchem er vor
Kurzem zum 1. Commandanten Koölns durch den König be
rufen war. Veranderte Umſtände ſollen nach des Generals

Erklärung dieſen Rücktritt bedungen haben der hier das
größte Aufſehen erregt hat. Der bisherige Commandant
Graf Kanitz iſt vor acht Tagen nach Koblenz gegangen, um
dort den Oberbefehl des 8. Armee- Corps zu ubernehmen,
ſtatt des Commandos der längs der Franzoöſiſchen Grenze
zuſammengezogenen Truppenmacht.

Frankfurt a. M., d. 12. April. Jn der Sitzung
der deutſchen Bundesverſammlung vom 10. April 1848
wurde zur Kenntniß der Verſammlung gebracht:

1) daß der k. k. öſterreichiſche Geſandte, Graf v. Col
loredoWallſee, durch eine neue Vollmacht zum Praſidial-
geſandten definitiv ernannt

2) daß nach erfolgter Abberufung des bisherigen k.
wurttembergiſchen Geſandten, Frhr. v. Blomberg, der Ober-
tribunalrath, Frhr. v. Sternenfels, zum Bundestagsge-
ſandten fur Württemberg ernannt, und

3) daß für Oeſterreich der niederoſterreichiſche ſtändi-
ſche Verordnete, Appellationsrath Ritter v. Schmerling
als Beirath behufs der Reviſion der Bundesverfaſſung an
her abgeordnet, und ihm der Landrath Frhr. v. Somma-
ruga zur Beihuülfe im Geſchäfte, ſo wie zur Subſtitui-
rung in Verhinderungsfallen zugetheilt worden ſei.

Ferner wurde angezeigt:
4) daß Se. königl. Hoh. der Prinz Friedrich von Wurt-

temberg zum Befehlshaber des 8. Bundesarmeecorps und
5) der k. wurttembergiſche Generallieutenant Graf zur

Lippe-Biſterfeld zum Gouverneur der Bundesfeſtung Ulm
ernannt worden ſei.

Jn derſelben Sitzung wurde ſodann beſchloſſen:
1) außer den ſchon fruher fur dieſes Jahr beſchloſſe

nen Bewilligungen fur die Bundesfeſtung Ulm, nachträg-
lich Credite im Betrag von 460,000 fl. zu dieſem Zweck zu
eröffnen.

2) Die von der Bundes Militärcommiſſion gelieferten
Nachweiſungen des bleibenden Approviſionnements der Bun
desfeſtungen Mainz und Luxemburg als vollig befriedigend
anzuerkennen.

3) Auf das Schreiben des Praſidiums des von der
vorberathenden Verſammlung zur Begrundung eines neuen
verfaſſungsmäßigen Zuſtandes in Deutſchland gewählten
Funfzigerausſchuſſes zu Frankfurt vom 7. d. M. in Betreff
des Geſchaftsverkehrs mit dem Ausſchuß und den 17 Ver-
trauensmännern durch das Präſidium der Bundesverſamm-
lung zu erwiedern:

a) daß die Bundesverſammlung die ihr mitgetheilten
und ferner mitgetheilt werdenden Anſichten und Wunſche
des Ausſchuſſes ſeither ſchon beachtet habe und auch fer-
ner beachten werde;

b) daß die Form der fortlaufenden Berathungen und
Verhandlungen mit den ſiebenzehn Männern des Vertrauens
ſchon zur gegenſeitigen Zufriedenheit geregelt ſei und daß
die Bundesverſammlung auch in den Faällen, in welchen
der Gegenſtand und das Bedurfniß eines leichteren, zeit
erſparenden Geſchäftsganges es wuünſchenswerth mache, ge-
meinſchaftlich mit jenen Männern berathen werde.

e) daß die Bundesverſammlung unterm 4. d. M. be
ſchloſſen habe, die königl. preußiſche Regierung aufzufor-
dern, zum Schutz des deutſchen Bundeslandes Holſtein mit
Hannover und den übrigen Staaten des 10. Bundesarmee-
corps ſich in's Einvernehmen zu ſetzen, und Preußen zu
erſuchen, auf der Grundlage der unverkürzten Aufrechthal-
tung der Rechte Holſteins, namentlich ſeiner ſtaatsrechtli
chen Verbindung mit Schleswig, eine Vermittlung zu ver
ſuchen daß ferner der Beſchluß der Bundesverſammlung



vom 8. d. M. wegen der Wahlen zu der conſtituirenden
Nationalverſammlung (wie ſolcher bereits veröffentlicht wor
den) mitgetheilt werde und ähnliche weitere Mittheilungen
vorbehalten bleiben.

Die 17 Beigeordneten am Bundestage haben in der
ſiebenten Sitzung vom 12. April den Beſchluß gefaßt, bei
hoher Bundesverſammlung die Anträge zu ſtellen: 1) Es
möge von hoher Bundesverſammlung dafur geſorgt werden,
daß, ſo weit es nicht bereits geſchehen, ſofort in allen
deutſchen Staaten eine allgemeine Volksbewaffnung einge-
führt werde. 2) Hohe Bundesverſammlung moöge, ſo weit
es die Umſtände geſtatten das Geeignete vorbereiten, da
mit auch zur See der bewaffnete Schutz Deutſchland nicht
fehle. 3) Hohe Bundesverſammlung moge die unter den
gegenwärtigen Verhältniſſen fur die Leitung der auswarti
gen Angelegenheiten Deutſchlands erforderlichen Einrichtun-
gen alsbald in Erwägung nehmen.

Darmſtadt, d. 12. April. Jn der heutigen Sitzung
der zweiten Kammer legte Staatsminiſter v. Gagern einen
Geſetzentwurf wegen der Wahl der Mitglieder fur das con
ſtituirende deutſche Parlament vor, der in mehrere Para-
graphen zerfällt: Wahl von zwölf Abgeordneten. Mittel
bare Wahl, als dem Zweck angemeſſener (Urwahlen, Be-
zirkswahlen) Wahlfähig, jeder, der 21 Jahr alt und
Staatsburger iſt Religion, kein Hinderniß Spielraum
fur die Kandidaten Wahlbar jeder volljährige deutſche
Staatsburger. Der Geſetzesentwurf wurde ſogleich an den
Geſetzgebungsausſchuß gewieſen, der bis morgen berichten ſoll.

Aus Freiburg, d. 11. April, berichtet die Karls-
ruher Zeitung in einer Nachſchrift: Seit geſtern geht hier
eine bedeutende Veränderung vor ſich. Die Buürgerwehr,
durch die Auftritte der vergangenen Tage gewarnt, ſo wie
durch das Beiſpiel der Mannheimer aufgemuntert, verſam-
melte ſich geſtern auf dem Karlsplatze zum Exerziren, als
eben auch die Senſenmänner dort waren. Sogleich bildete
die Burgerwehr ein Viereck, und es wurde der Vorſchlag
gemacht, daß die Senſenmänner um jeden Preis aufgeloſt
werden ſollten. Dieſer Vorſchlag wurde einſtimmig ange-
nommen. Zugleich gingen viele Turner zu der Buürgerwehr
über und noch fortwährend erfolgen weitere Unterzeichnun
gen zu gleichem Zweck, ſo daß auch die Turner als aufge
löſt betrachtet werden. Man ſagt, ſie hätten ſich bei ihrem
letzten Werbungsverſuche zu Gunſten der Republik uüber-
zeugt, daß nichts zu machen ſei. Die Bauern ſollen über
all große Anhänglichkeit fur den Großherzog an den Tag
gelegt haben. Geſtern arretirte man auch mehrere Hand
werksburſchen, unter anderen einen, der mit vieler Bruta-
lität Geld erpreßte. Gegen Fickler ſpricht ſich die offent
liche Stimmung überraſchend ſtreng aus, und man ſieht in
ſeiner Verhaftung, welche allgemein gebilligt wird, ein Un
terpfand wiederkehrender Ruhe und Geſetzlichkeit.

Aus dem badiſchen Oberlande, d. 9. April.
Nach einer Mittheilung des Militairkommandanten zu Hu—-
ningen an das Hauptzollamt zu Leopoldshoöhe iſt es geſtern
Nacht in einem Walde bei Huningen zwiſchen dem franzo
ſiſchen Militair und 60 Mann bewaffaeter deutſcher Arbei-
ter zu einem Zuſammmenſtoß und Gefecht gekommen bei
welchem es auf beiden Seiten Verwundete und auf Seiten
des Militairs einen Todten gegeben hat. Neun Arbeiter
wurden gefangen genommen, die übrigen zerſtreut. Das
Militaitcommando in Lorrach, von dem Vorgang in Kennt-
niß geſetzt, hat ſogleich die nöthigen Vorſichtsmaßregeln an
der Huüninger Brucke getroffen.

die Stadt verheeren.
Kriegsgericht geſtellt und zum Todte verurtheilt, die Voll-
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Wien, d. 10. April. Erzherzog Johann geht ſtatt nach
Frankfurt, nach Tyrol und übernimmt dort das Ober-Com
mando der Volksbewaffnung, welche jetzt ſchon 20,000 Köpfe
zählt, die gegen Jtalten ziehen wird.

Am geſtrigen Abende ſpät verſammelte ſich eine aufge
regte Volksmenge vor dem Palaſt des paäpſtlichen Nuntius
am hieſigen Hofe um eine ähnliche Demonſtration aus
zufuhren, wie ſie unſer Geſandte in Rom erfahren. Das
Wappen mußte abgenommen werden.

Die proviſoriſche Regierung in Mailand hat an meh-
rere auswärtige Mächte Noten erlaſſen. Jn der Note an
den päpſtlichen Hof wird die Zuſicherung ertheilt, daß die
Venetianiſche Republik niemals die Ordnung der Nachbar-
ſtaaten beeinträchtigen und daß ſie ſich dem Jtalieniſchen
ZollVerband anſchließen werde. Die Adreſſen an die Fran-
zöſiſche Republik und an die Britiſchen Miniſter enthalten
nichts als Freundſchafts-Betheuerungen. Auch an Grie
chenland iſt eine Adreſſe abgegangen, die das alte Freund-
ſchaftsverhältniß zuruckwunſcht, welches Venedig mit den
Joniſchen Jaſeln verbunden hat. Jn der Collectiv-Note
an die Regierung Sardinien, Neapel und Toskang wird
derſelbe Wunſch ausgedruckt. Die Note an Rußland, Preu-
ßen, die Türkei, die Niederlande, Belgien, die Schwetiz,
Dänemark, Schweden und Norwegen Spanien, Portu-
gal, Braſilten, Baiern, Hannover, Oldenburg, Hamburg,
Bremen und Luübeck zeigt die Conſtituirung der Republik
an und wünſcht, daß die Handelsverhältniſſe die Völker
jetzt noch näher, als bisher verbunden und die Handelsbe
ziethungen zahlreicher ſich geſtalten werden.

Jtalien.
Mailand, d. 4. April. Das offizielle Bulletin von

heute Abend berichtet über einige Scharmützel zwiſchen
öſterreichiſchen und piemonteſiſchen Truppen. Erſtere plun-
dern und brandſchatzen überall auf ihrem Wege. Jn Ve-
rona liegen 9000 Mann. General d'Aspre hat ihnen die
Plünderung von Mailand verſprochen; allein er hat bis
jetzt keine Bewegung gemacht. Die mailänder Geiſeln ſind
in den Forts San Felice und Caſtel Becchio eingeſperrt.
Radetzky hatte mit dem Gefangenwarter im Kaſtell von
Brescia, wo die öſterreichiſchen Gefangenen und Verbre-
cher ſitzen, ein Complot verabredet. Letztere ſollten das
Kaſtell in Brand ſtecken, alsdann die Waffen ergreifen und

Der Gefangenwärter wurde vor ein

ſtreckung aber verſchoben weil man noch wichtige Ausſa
gen hofft. Nach einem offiziellen Berichte des General
Allemandt haben die Freiwilligen unter Manaro ſich geſtern
des Gardaſees ohne Schwertſtreich ermächtigt. Die Be
wohner von Vintſchgaus, des Puſter- und Paſſeyrthales
(in Tirol) ſollen dem Erzherzog Vicekönig den verlangten
Beiſtand verweigert haben. Jn der proviſoriſchen Regie
rung von Mailand ſind nun auch die Städte Como, Ber
gamo, Pavia und Lodi vertreten. Oberſt Allemandi,
ein eiggeborner Jtaliener, der ſchon lange ſich in Baſel
Land eingeburgert hatte, iſt nun Oberanfuührer der lombar-
diſchen Freiſchaaren. Einem Brief aus Brescia vom
4. April entnehmen wir Folgendes: Viele öſterreichiſche
Soldaten deſertiren in ihrem Lager iſt großer Mangel an
Geld und Lebensmitteln. Die Oeſterreicher ſind nun allein
noch in Peschiera Verona und Mantua Meiſter. Hier in
Brescia haben wir viele öſterrelchiſche Gefangene, 60 Of-
ſiziere, darunter zwei Generale und zwei Oberſten, und
1200 Soldaten.
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Jn Parma ſind am 30. März von der Regentſchaft
die Grundzüge der Conſtitution bekannt gemacht worden.
Beigefügt iſt ein Handſchreiben des Herzogs, worin er das
beantragte Grundgeſetz billigt und der Regentſchaft die ihr
früher ertheilten Vollmachten beſtätigt er beklagt die Zeit,
während welcher „jihn die Nothwendigkeit in der Unter
wurfigkeit unter fremdem Einfluß gehalten und erklart,
daß er das Schickſal ſeiner Herzogthuümer und das ſeinige
dem Schiedsrichterſpruch Pius' IX., Karl Albert's und Leo-
pold's von Toskana anheimſtelle, welche nach ihrer Gerech-
tigkeit und zum Beſten Jtaltens entſcheiden mögen.

Ungarn.
Preßburg, d. 10. April. Jn der eben geſchloſſenen

Sitzung beider Tafeln iſt die königl. Sanctton ſämmtlicher
Geſetzentwurfe, ſo wie auch die königl. Beſtätigung ſämmt-
licher Miniſter verleſen worden. Die Miniſter waren alle
anweſend und wurden mit großem Enthuſiasmus begrußt.
Die zweite Tafel gab dem Miniſterium ein Vertrauensvo-
tum, ſprach mit großer Verehrung von der franzoſiſchen
Republik und empfahl dem Miniſterium ſehr warm, zur
Wiederherſtellung Polens mitzuwirken.

Frankreich.
Paris, d. 9. April. Dem Vernehmen nach hat die

proviſoriſche Regierung den Beſchluß gefaßt, eine Schiffs-
diviſion nach der Nordſee abgehen zu laſſen.

General Bedeau, zum interimiſtiſchen Befehlshaber des
Alpenobſervationscorps längs der ſardiniſchen Grenze er-
nannt, wird wahrſcheinlich Paris noch heute verlaſſen. Jhn
begleitet ein Commiſſarius der proviſoriſchen Regierung.
Mehemet Ali iſt von Malta wieder in Egypten eingetroffen.

Bis jetzt exiſtirt noch keine Verfugung der prov. Re
gierung, kraft welcher die Mitglieder der letzten Regenten-
Familie aus Frankreich verbannt ſind. Wie es heißt, wird
ſich die National- Verſammlung zunächſt mit einem Erlaſſe
zu beſchäftigen haben, der gleichzeitig auf die Familie Louls
Philipps und die Carls X. Bezug haben wird; doch ſoll
die darauf bezugliche Verfügung nur fur einen beſtimmten
Zeitraum in Kraft treten, mit dem Vorbehalte einer wei
tern Ausdehnung, wenn die Verhältniſſe es nöthig machten.

Die bei den Nationalwerkſtätten in Paris eingeſchrie-
benen Arbeiter betragen bereits 45,000 M. Vom 10. April
an ſollen neue Einzeichnungen ſtattfinden. Die täglichen
Löhne für dieſelben an 2 Fr. im Durchſchnitt machen 90,000
Fr. aus. Das Budget des Kriegs und am meiſten das
der öffentlichen Arbeiten hat dieſelben zu decken. Die Gel-
der der letztern zur Verwendung fur Abeiten in der Haupt-
ſtadt ſind jedoch bereits erſchöpft und die proviſoriſche Re
gierung hat denſelben neue 3 Millionen dazu außrrordent-
lich angewieſen und wird dieſen Credit der Nationalver-
ſammlung zur Gutheißung vorlegen

Großbritannien und Jrland.
London, d. 8. April. Die Nachrichten aus England

drehen ſich um den großen Aufzug, welchen die Chartiſten
fur nächſten Montag angekundigt haben. Geſtern haben
ſich nicht weniger denn 5000 Mann als Conſtabler beeidigen
laſſen. Die Chartiſten geben ſich übrigens fur ſo große
Freunde des Friedens aus, daß ihr Fuhrer O'Connor neu
lich im Parlamente freilich unter Gelachter, erklarte, ſei-
nem Vorſchlage nach ſollten 'alle Chartiſten, welche den Zug
bildeten, vorher den Eid als Conſtabler ablegen!

r en vJn der heutigen Sitzung des Unterhauſes ſtellte Sir
G. Grey ſeinen Vorſchlag zu einer Aenderung des Geſetzes
über Hochverrath. Jn England und in Jrland beſtanden
daruber bisher r Der Miniſter ſchlugvor, die Strenge des engliſchen Geſetzes ein wenig zu mil-
dern, und zwar dahin, daß nur Vergehungen gegen die
Perſon des Herrſchers mit dem Tode beſtraft wurden die
übrigen mit Transportation nicht unter ſieben Jahren. Fer
ner ſollten alle Perſonen, welche zum Kriege aufrelzen, gleich
viel, ob muündlich oder ſchriftlich, dem Geſetze verfallen.
Ohne ein ſolches habe Lord Clarendon erklärt, der herein-
brechenden Flut der Empörung keinen Damm entgegenſetzen
zu können. Hr. J. O Connell tadelte die Sprache, wel
che einige ſeiner Landsleute führten, hielt aber die beſtehen-
den Geſetze fur ausreichend. Die erſte Leſung der Bill ward
iadeß mit 283 Stimmen gegen 24 genehmigt. Dann folgte
eine ſogenannte Jriſche Debatte und die Paächter Bill
en Wesgs ward einem Ausſchuſſe zur Prufung lüber
wieſen.

Endlich erhebt ſich auch in der Times eine Stimme,
welche deutlich und kräftig nachweiſt, wie der Brief des
Königs von Danemark, datirt 22. Auguſt 1721, keineswegs
Schleswig mit Dänemark inkorporire, ſondern nur die bis
her getrennten Theile von Schleswig mit dem koniglichen
Antheile vereinige.

Die Chartiſten ſtellen in ihrer ſogenannten „Charte des
Volks“ folgende ſechs Forderungen: 1) Allgemeines Stimm-
recht. 2) Geheime Abſtimmung. 3) Aufhebung jedes Cen-
ſus fur die Wählbarkeit. 4) Jahrliche Parlamente. 5) Be
ſoldung der Abgeordneten, und 6) Gleiche Wahl-Diſtricte.

Jn Dublin werden ſo viel Truppen zuſammengezogen,
daß ſie kaum ein Unterkommen zu finden wiſſen. Jm Lande
greift die Aufregung der Gemüther reißend um ſich. Auch
die Geiſtlichen betheiligen ſich eifrig bei den Verſammlun-
gen. „„Sechs Millionen ſagte einer von ihnen, „fordern
Jrlands Trennung von England, und Gott hat den Volks
willen durch die wunderbaren Triumphe des europaiſchen
Feſtlandes geheiligt!

Joniſche Jnſeln.
Korftu, d. 30. März. Auch hier verlangt man Preß-

freiheit, Nattonalgarde und freie, unbeſchränkte Parlaments
wahlen durch geheime Stimmgebung. Der LordObercom-
miſſar verſprach die diesfällig nach England zu ſendende
Adreſſe zu bevorworten und nach Kräften zu unterſtuützen.

Griechenland.
Laut Berichten aus Athen, vom 20. Maärz, war dort

ein neues Cabiner mir Conduriotis an der Spitze gebil-
det worden. Maurocordatos befindet ſich nicht unter den
Miniſtern.

Bei der heute beendigten Ziehung der Zten Klaſſe 97ſter Kö
nigl. Klaſſen Lotterie fiel der Hauptgewinn von 15,000 Thlr. auf
Nr. 23,655; 1 Gewinn von 3000 Thlr. auf Nr. 1429; 1 Gewinn
von 2000 Thlr. auf Nr. 72,375; 2 Gewinne zu 1400 Thlr. fielen auf
Nr. 8697 und 26,277; 3 Gewinn zu 200 Thlr. auf Nr. 21,877. 75,641
und 78,970; und 10 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 3156. 6986. 21,668
27,020 34,658. 59,019. 70,254. 71,186. 71,488 und 76,878.

Berlin, den 13. April 1848.
Königl. General Lotterie-Direction.

(Eingeſandt.)
Die Beſteuerung der Geiſtlichen und Lehrer

hat in Nr. 86 des Couriers an einem „Geiſtlichen* einen Geg-
ner gefunden. Derſelbe macht als Grund gegen die Beſteue
rung zunächſt den Umſtand geltend, daß der Geiſtliche als
Nutznießer kein Recht habe über die Grundſtucke der Pfarre



zu verfugen. Allein eben deshalb hat er auch kein Recht zu
verlangen daß er ſteuerfrei bleiben ſoll, und um die Grund
ſtucke allein handelt es ſich keineswegs. Viele Stadtgeiſtliche
haben keine Felder und muſſen dennoch Landesſteuern zahlen,
nämlich die Mahl und Schlachtſteuer, nach deren Wegfall
naturlich eine andere Beſteuerung einzufuühren iſt, bei welcher
ſie gewiß nicht fordern ganz frei zu bleiben. Ein zweiter Grund
ſoll darin beſtehen, daß in der bisherigen Steuerfreiheit der
Geiſtlichen kein Schaden fur ſie gelegen habe, indem ſie ziem-
lich ſelbſtaändig geweſen ſeien. Nun glaube ich allerdings, daß
man vom Standpunkte der Selbſtfucht aus die Steuerfreiheit
fur keinen Schaden halten wird; abex auf der anderen Seite
ſoll ja durch eine mäßige Steuer die Selbſtändigkeit nicht ge
fahrdet werden. Oder iſt z. B. der ſteuerzahlende Kaufmann
weniger ſelbſtandig? Wenn endlich angefuhrt iſt, daß man
den Geiſtlichen in den Mitteln zur Fortbildung nicht beein-
trächtigen durfe, ſo kann dies allerdings kein Vernuinftiger
wollen, inſofern nur nicht der allgemeine Grundſatz gleicher
Berechtigung und gleicher Verpflichtung verleugnet wird. Nur
wenn ein Geiſtlicher die Staatslaſten tragen hilft, kann er
auch Rechte am Staate haben. Uebrigens aber verſteht es
ſich von ſelbſt, daß ein zu gering beſoldeter Geiſtlicher oder
Lehrer durch die Steuer nicht ruinirt, ſondern durch Gehalts-
*erhöhung gefördert werden muß. Ein aus der Staats-
kaſſe unmittelbar bezogener Gehalt kann natuürlich nicht mit
Staatsſteuern belaſtet werden, ſofern nicht uüberhaupt eine Ge-
haltsherabſetzung eintreten ſoll. Haſemann.
T T7 cEin geſandt.Noch ein Wort e der Geiſt-tichen.

Jn allen Beſprechungen dieſer Angelegenheit iſt bisher
immer nur davon die Rede geweſen, daß dieſelben »ſteuer-
freis, noch gar nicht aber beruhrt worden, daß ſie, wenig-
ſtens die Land Geiſtlichen, in der That ziemlich hoch be
ſteuert ſind; namlich:

1) Bei Verpachtung ihrer Laändereien muſſen ſie den Pach
tern einen nicht unerheblichen Theil des Gewinnes uüberlaſſen,
und bei Selbſtbewirthſchaftung können ſie durch Schuld ihrer
amtlichen Stellung, ebenfalls nie ſo viel gewinnen, als die,
deren eigentlicher Beruf der Landbau iſt;

2) alle NaturalEinkuünfte, z. B. Zehentgetreide Brode c.
werden von eigennuützigen Verpflichteten vielfach geſchmalert,
das Pfarrgut bei jeder Gelegenheit verkurzt, und der Pfar-
rer mehr als irgend Jemand bevortheilt, in dem thorigten
Wahne, „daß er es nicht brauches;

3) da er nicht Eigenthumer ſeiner Wohnung und Lande-
reien iſt, und der Staat fur Verſorgung der Seinen nichts
thun kann, ſo liegt ihm die Pflicht ob, ihnen durch Einkauf
in Wittwen Kaſſen fur die Zukunft einen Lebensunterhalt zu
ſichern, und da eine große Anzahl von geiſtlichen Stellen nur
durftig bedacht ſind ſo ſind dieſe Steuern von Vielen nur
durch große Entſagungen und Entbehrungen zu ermoglichen;

4) von Gebuühren, die zwar jedem zartfuhlenden Geiſtlichen
längſt ſchon widerlich, doch aber zur Summe ſeines Einkom-
mens gerechnet ſind, muß er, an Einheimiſche, wie an Fremde,
jährlich einen namhaften Theil verſchenken wenn er nicht als
hart und geizig ausgeſchrien werden will;

5) allen Armen und Bettlern muß das Pfarrhaus immer
offen ſtehen, wahrend ihnen manches große Bauerngut die
ganze Woche hindurch verſchloſſen bleibt.

Recht gern könnten ſich daher die Landgeiſtlichen eine Be
ſteuerung ihrer Grundſtucke gefallen laſſen, wenn ſie gegen
vorſtehend angegebene Ausgaben und Verluſte geſichert wer

den könnten. Ein Land-Geiſtlicher.
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Conſtitutioneller Club zu Halle.
Die politiſchen Umgeſtaltungen, welche unſer deutſches Vater

land in den letzten Tagen erlebt hat, haben eine Anzahl von gleich
geſinnten Männern veranlaßt zu einem Vereine zuſammenzutre
ten, welchem ſie den Namen conſtitutioneller Elub beigelegt
haben, weil er die allſeitige Verwirklichung des conſtitutionellen
Principes zum Gegenſtand ſeiner parlamentariſchen Berathungen
zu machen gedenkt. Jn einer conſtituirenden Sitzung des geſtri
gen Abends haben ſich dieſelben zu folgendem Programme ver
einigt:

1.
Der in Halle zuſammentretende conſtitutionelle Club hat den

Zweck, conſtitutionellen Sinn und conſtitutionelles Leben im deut
ſchen Vaterlande in jeder Beziehung zu unterſtützen und zu för
dern. Er wird daher Alles, was für das geſammte Vaterland,
wie für die nächſte Heimath von Bedeutung iſt, zum Gegenſtande
parlamentariſcher Erörterung machen und, ſobald es ihm nöthig
erſcheint, ſeine Wirkſamkeit nach außen bethätigen. Zu dem
Ende wird er auch mit andern gleichartigen Vereinen in Verbin
dung treten.

2.
Mitglied des Clubs wird ein Jeder, welcher durch Eintragung

ſeines Namens in die Liſten des Clubs ſich zu den Principien deſ
ſelben bekennt und zur Zahlung etwa nothwendig werdender Bei-
träge verpflichtet. Jedes Mitglied erhält zu ſeiner Legitimation
eine Eintrittskarte.

3.
Der Club erwählt in der letzten Sitzung jedes Monats aus

ſeiner Mitte einen Ordner, Schriftfuhrer und Kaſſenbeamten, ſo
wie für jedes Amt einen Stellvertreter.

d. 4.
Die regelmäßigen Sitzungen der Clubs finden bis auf Wei-

teres jeden Donnerstag (im Engliſchen Hofe) Statt. Außeror
dentliche Sitzungen werden durch die öffentlichen Blätter bekannt
gemacht.

Wir fordern hiermit alle diejenigen welche bereit ſind, auf
Grundlage dieſer Principien mit uns zu wirken, zum Anſchluſſe
an unſern Club auf. Die Liſten zur Unterzeichnung liegen bei
dem proviſoriſchen Ordner des Clubs, Herrn Juſtizcommiſſarius
Fritſch auf, bei welchem auch die Karten abzuholen ſind.

Halle, den 14. April 1848.
Jm Namen des conſtitutionellen Clubs
Der proviſoriſche Vorſtand.

Unſer preußiſches und das geſammte deutſche Vaterland geht
in der nächſten Zukunft einer neuen politiſchen Geſtaltung entge-
gen. Es werden in Berlin und Frankfurt deutſche Männer
zuſammentreten, welche hervorgegangen aus der freien Wahl des
Volkes, berufen ſind, ein neues Vaterland in das Leben zu füh
ren. Dieſe Wahlen ſtehen in kürzeſter Friſt bevor. Das wich
tige Amt, welches die Wähler dem Abgeordneten in die Hände
legen, verlangt, daß jene vor Allem über das politiſche Glaubens
bekenntniß der zu wählenden völlig unterrichtet ſeien. Der conſti
tutionelle Club zu Halle hat deshalb in ſeiner geſtrigen Sitzung
beſchloſſen, alle diejenigen, welche ſich berufen fühlen bei den be
vorſtehenden Wahlen für Berlin oder Frankfurt als Candidaten
aufzutreten, hiermit zu veranlaſſen daß ſie nicht zögern möchten,
dieſe ihre Candidatur unter Hinweiſung auf ihre politiſchen Ueber
zeugungen öffentlich bekannt zu machen.

Halle, den 14. April 1848.
Jm Namen des conſtitutionellen Clubs

Der proviſoriſche Vorſtand.
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Bürchl in Nürnberg.

Bekanntmachungen.
Nachverzeichnete Briefe ſind an die de

ſignirten Empfänger nicht zu beſtellen gewe-
ſen und deshalb zurückgeſchickt worden. Die
Abſender werden zur ſchleunigen Abholung
und Auslöſung hiermit aufgefordert.

1) An Hrn. Kaufmann W. Koſeten
in Hamburg nebſt 1 Mappe H. K. 24
Lth. 2) Hr. Jngenieur Hilch in Halle.
3) An Hrn. Leſſers Wwe. Sohn in
Brotteroda. 4) An Hrn. Oswald

5) An den
Horndrechsler- Geſellen Frantz in Chem-
nitz. 6) An Hrn. Amtmann Elauß in
Zörbig. 7) An Hrn. Verwalter Kruſe
in Helmsdorff. 8) An Hrn. Senator
Linke in Torgau. 9) An die Wwe.
Barges in Aſchersleben. 10) An
Hrn. Factor Riehm in Stolberg am
Harz. 11) An Hrn. Schauſp. Schram-
meck in Schneeberg. 12) An Hrn.
v. Winterfeld in Freienſtein. 13) An
Frau v. Byczinski in Bromberg.
14) An Hrn. Sporthe in Gera. 15)
An Hrn. A. Schmidt in Bromberg.
16) An Philippine Giebenroth in
Berlin. 17) An Hrn. Jung mann
Carli dahin. 18) An Hrn. W. Hilde-
brandt dahin. 19) An Hrn. Buchhänd-
ler Aſcher dahin. 20) An die Schutz
Kommiſſion für Bittſteller und Beſchwer-
deführer dahin.

Halle, den 14. April 1848.
Königl. Ober-Poſt-Amt.

Göſchel.

Nothwendige Subhaſtation.
Die Schenkgutsbeſitzung Lohnsdorf

Nr. 1, der Frau Emilie Schütze, ge-
bornen Franke, abgeſchätzt auf 700 Ap,
ſoll auf
den 5. Juni d. J. Vormittags 11 Uhr

an Gerichtsſtelle in Reinsdorf ſubhaſtirt
werden.

Die Taxe und der neueſte Hypotheken-
ſchein ſind an Gerichtsſtelle in Reinsdorf
und in der Regiſtratur des unterzeichneten
Gerichts einzuſehen.

Zörbig, den 14. Febr. 1848.
Das Patrimonialgericht Reinsdorf.

Dietze.
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Soolbad Elmen bei Gr. Salze.
Die Eröffnung der hieſigen Bade- An

ſtalt, in welcher außer Soolbädern auch
Sooldunſt, ruſſiſche, Soolſchwimm, Sool-
ſturz und andere künſtliche Bäder genom-
men werden, iſt für dieſes Jahr auf den
15. Mai feſtgeſetzt.

Es wird hierbei bemerkt, daß Freibäder
nur auf Grund wirklicher Dürftigkeits-
Atteſte, welche von den Orts- oder vor-
geſetzten Behörden der Bittſteller ausgeſtellt
ſein müſſen, ertheilt werden dürfen.

Bad Elmen, den 7. April 18418.
Königl. Bade- Anſtalt.
Theune. Dr. Lohmeier.

Einladung.
Da ſich in Halle ein Handwerker-Verein

bilden will, ſo werden die Herren, welche
dem früher beabſichtigten Verein ihre Theil-
nahme bereits zugeſagt haben, ſowie Alle,
die ſich für einen ſolchen Verein intereſſi-
ren namentlich die Herren Lehrer, hier-
mit eingeladen, ſich auf Montag (den 17.
April) Abends 8 Uhr im kühlen Brunnen
zur Berathung der Statuten einzufinden.

Halle, den 14. April 1848.
Fr. Körner

im Namen des vorberathenden Ausſchuſſes.

BVrauerei- Verpachtung.
Eine in einer volkreichen Mittelſtadt der Pro

vinz Sachſen befindliche Brauerei mit gut ein
gerichteten Schenkzimmern nebſt Garten ſoll
eingetretener Umſtände wegen ſogleich auf
6 und noch längere Jahre verpachtet wer
den; und ſind zur Uebernahme des Jnven
tariums 2c. circa 1500 erforderlich.
Portofreie Briefe nimmt die Expedition
des Couriers unter der Chiffre A. Z. an.

4000 werden zur erſten Hypothek
gegen gute Sicherheit auf ein ſtädtiſches
Grundſtück zu leihen geſucht. Geneigte
Offerten werden poste restante Halle
franco L. S. entgegengenommen.

Bekanntmachung.
Dienstag den 18. d. M. Vormittags

9 Uhr ſollen die der Thüringiſchen Eiſen
bahn- Geſellſchaft in der Nähe des hieſi
gen Bahnhofes belegenen, eigenthümlichen
Grundſtücke auf das laufende Jahr öffent-
lich an Ort und Stelle verpachtet werden.

Die Verpachtung beginnt mit den Grund-
ſtücken, welche zwiſchen Bahnhof und der Leip
ziger Chauſſee liegen. Der Baumeiſter

Simon.
Bei Ed. Heynemann in Halle iſt ſo eben erſchienen und in allen Buch

handlungen zu haben

Preuſßens Tod und Wiedergeburt
aus der

volksthumlichen Entwickelung Deutſchlands
von

J. Haſemann.
gr. 8. broſch. 10

Durch alle Buchhanäluugen Dentschlands und des Auslandes ist zu haben:

Sohr's Karte des en Kö-nigreichs. 38Karte Von ranireren. 38
Vorräthig in der Schwetschleschen Sort. Buchh. (Pfeffer).
Hagel Verſicherungs- Geſellſchaft in Erfurt.

Der unterzeichnete Agent iſt zur Annahme von Verſicherungs-Anträgen bereit.
Dieſe Geſellſchaft hatte im Jahre

1845, 902 Mitglieder mit 1,169,360 Perſcheruns-
1846, 2413 2,716,150
1847, 4891 8,251,220

und zahlte im Jahre 1846 66 pCt. und 1847 8 pEt. Dividende zurück.
Schkeuditz, im April 1848. C. Lindner, Agent.

Einem hieſigen und auswärtigen Publikum zeige ich erge-
benſt an, daß mein Seiden- und Mode-Waaren- Geſchäft
Dienstag und Mittwoch, den 18. und 19. d. Mts., wegen derOſter- un geſchloſſen iſt.

Gundermann, Leipziger Straße Nr. 324.
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Die neue Berliner Aſſeeuranz- Geſellſchaft beehrt ſich beim Beginn
der Verſicherungs Periode das land wirthſchaftliche Publikum darauf aufmerkſam zu
machen, daß ſie gegen feſte Prämie, wobei durchaus keine Nachzahlung ſtattfinden kann,
die Verſicherung der Feldfrüchte gegen Hagelſchaden übernimmt und den Verluſt durch
Hagelſchlag, der den bei ihr Verſicherten trifft, gleich nach erfolgter Feſtſtellung baar
vergütet.

Der Sicherungsfonds, mit welchem die Geſellſchaft in dieſem Jahre für ihre
Verbindlichkeiten haftet, beſteht aus dem vollſtändigen Stammkapital von 500,000 A,
wozu noch die einzunehmenden Prämien kommen.

Jm Regierungs-Bezirk Merſeburg
ſind bei nachgenannten Agenten die Höhe der Prämienſätze zu erfahren und die erfor
derlichen Antrags Formulare, ſowie Verfaſſungs-Urkunden zu haben.

Jn Merſeburg bei Herrn LotterieEinnehmer Kieſelbach,
Lützen bei Herrn Magiſtrats- Aſſeſſor Krüger,
Bitterfeld bei Herrn Apotheker A. Atenſtedt,

alle bei Herrn A. W. Barnitſon Sohn,Wettin bei Herrn Finger Comp.,
Cönnern bei Herrn Albert Loſſier,
Querfurt bei Herrn J. C. Viener,

reyburg bei Herrn C. G. Heydenreich,r bei Herrn L. Bettega Comp.
Zeitz bei Herrn E. Frick,

Cölleda bei Herrn SteuerEinnehmer Kalkoff,
Wittenberg bei Herren Gebr. Gieſe,
Sangerhauſen bei Herrn Kreisſecr. Grohmann,
Stolberg bei Herrn F. W. Röwer,
Artern bei Herrn Fr. Haueiſen,
Weißenfels bei Herrn C. G. Hommel,
Herzberg bei Herrn Zuchold,
Mansfeld bei Herrn C. A. Voigt,

ettſtedt bei Herrn G. Baldamus,
Elſterwerda bei Herrn Apotheker Weller,

Mühlberg a/ E. bei Herrn E. F. Winckler,
Delitzſch bei Herrn Bürgermeiſter Seceurius,
Eilenburg bei Herrn Fr. Schwerdtfeger,
Eisleben bei Herrn F. Poltermann,
Schraplau bei Herrn C. F. Gneiſt,
Liebenwerda bei Herrn F. Vormann.

Berlin im April 1848.
Direction der neuen Berliner Hagel-Aſſeeuranz- Geſellſchaft.

Bekanntmachung.
Bei der am 10. d. M. gehaltenen dritten ordentlichen GeneralVerſammlung ſind

die nach 9. 64 des Statuts ausgeſchiedenen Mitglieder des Vorſtandes
Juſtizamtmann Jani auf Breitenfeld,
Rittmeiſter v. Schönfels auf Reuth,
Freih. v. Frieſen auf Rötha,

und die Stellvertreter
Herr v. Kospoth auf Leubnitz,

Michaelis auf Rodersdorf,
Oehmichen in Kiebitz

aufs Neue gewählt worden, worauf der Vorſtand den ausgeſchiedenen, aber wieder
gewählten Freih. v. Frieſen einſtimmig auch wieder zum Vorſitzenden ernannt hat.
Nach Vorſchrift von 9. 61 unſeres Statuts machen wir ſolches hierdurch öffentlich be
kannt.

Leipzig, den 14. April 1818.
Der Vorſtand des erbländiſchen ritterſchaftlichen Credit-Vereins

im Königreiche Sachſen.
Freih. v. Frieſen. v. d. Planitz. v. d. Beeck. Sachße. v. Schönfels auf
Ruppertsgrün. Stockmann. v. Schönfels auf Reuth. Jani. W. Seyfferth.

Hoffmann, Bevollm.

v V v
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D. Mathes, Syndicus.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Bibra bei Herrn C. G. Brutſchke,

Für das laufende Jahr übernehmen wir
wieder Verſicherungen gegen Hagelſchaden
für die neue Berliner Aſſecuranz Geſell
ſchaft, und ſind die dazu nöthigen For
mulare bei uns zu haben.

Halle, den 10. April 1848.
A. W. Barnitſon C Sohn,

Agenten der neuen HagelAſſecuranz Geſell
ſchaft in Berlin.

Mötel de Prusse,.
Heute, Montag, Tanzmuſik.

Hausverkauf.
Dienstag den 25. April ſoll das Ge

meindehaus zu Merkewitz meiſtbietend
verkauft werden. Kaufluſtige können ſich
am genannten Tage Mittags 1 Uhr in der
Schenke zu Dachritz einfinden und ihre
Gebote abgeben.

Friſche reife Ananas,
in ſaftreichen Früchten, ſowie friſche Mai-
kräuter ſind von jetzt an fortwährend zu
haben in dem Wuchererſchen Garten
vor dem Oberſteinthor bei dem Gärtner
Müller.

Geſangbücher.
Halleſche, Magdeburger, Berliner, Hal-

leſche Dom und deutſch-katholiſche Geſang-
bücher empfehle ich ord. u. ff. gebunden

billigſt. J. G. Grosse.
Auf Braunkohlengrube Auguſte bei

Bitterfeld iſt ein eiſerner Dampfkeſſel
von noch ziemlich guter Beſchaffenheit zu
verkaufen und dürfte für Schmiede beſon
ders nutzbar ſein. Nähere Auskunft ertheilt
der Steiger Herr Herzog auf gedachter
Grube.

Bad Wittekind.
Heute Nachmittag muſikaliſche Unterhal-

tung von der Familie Drechsler.

Ein zweiter Verwalter findet ſofort auf
dem Rittergute Quetz ein Dienſtunter-
kommen.

r r 3 r

FamilienNachrichten.
Todes Anzeige.

Am 11. April c. ſtarb im 74. Lebens-
jahre unſer geliebter Gatte, Vater und
Großvater, der Cant. em. Johann Gott-
lob Quilitſch zu Teutſchenthal.
Dieſe Nachricht geben theuern Verwandten
und Freunden, um ſtille Theilnahme bit-
tend, die Hinterbliebenen.



Erſte Beilage zu Nr. 91
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Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Montag, den 17. April 1848.

Verzeichnißder in
der öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten

am 17. April e. zu verhandelnden Gegenſtände.
1) Erhöhung des Schulkaſſen-Etats.
2) Berathung in Betreff der ZwingerArbeiten.
3) Desgl. in Betreff der zu machenden Anleihe.
4) Desgl. wegen der Mahlſteuer.

Deutſchland.
Berlin d. 15. April. Se. Durchlaucht der General

der Jafanterie und General-Gouverneur von NeuVorpom-
mern Fürſt zu Putbus, iſt nach Putbus, Se. Excellenz
der Erb Land Hofmeiſter im Herzogthum Schleſien Graf
von Schaffgotſch, und Se. Excellenz der Wirkliche Ge-
heime Rath Graf von Renard, nach Breslau von hier
abgereiſt.

Wie es heißt, ſollen von hier ſchleunigſt noch zwei
Batterien nach Schleswig abgehen, was allgemeine Freude
erregt, da man hier lebhaft die bisherige Zoögerung beklagt
und nichts ſehnlicher wünſcht als ein recht energiſches Ein-
ſchreiten von deutſcher Seite, damit der Kampf ſchnell ent
ſchieden werde. Andere wollen ſogar behaupten daß mehr
als zwei Batterien in Bewegung geſetzt ſeien und das ſcheint
faſt glaublicher, da es gewiß an der Zeit iſt, eine vollkom-
men ausreichende Macht zu entwickeln. Offenbar hat Dä-
nemark durch ſeine Unterhandlungen nur einſchläfern und
Zeit gewinnen wollen; indeß wird Deutſchland die Schmach
nicht auf ſich laden, Schleswig im Stich zu laſſen.

Berlin, d. 14. April. Es verlautet daß der König
geſtern Abend die Cabinetsordre unterzeichnet habe,
welche die Lostrennung der zehn Kreiſe Frauſtadt, Bomſt,
Birnbaum, Meſeritz, Czarnikau, Chodzieſen, Wirſitz, Brom
berg, Szubin und Jnowraclaw von der Provinz Poſen
und ſomit deren Ausſchließung von der nationalen Reorga-
niſation des Großherzogthums ausſpricht. Es wird ver
ſichert, daß der General v. Williſen geſtern Abend uner-
wartet hier eingetroffen ſei und ſich ſofort zu dem Konige
nach Potsdam zu einer Privataudienz begeben habe. Der
König iſt heute fruh von Potsdam hier eingetroffen.

Breslau, d. 12. April. Ein ſehr zuverläſſiger Mann,
der ganz kürzlich aus Kaliſch hier angekommen iſt beſtä
tigt, daß in Kaliſch, wie uberhaupt im Kaliſcher Bezirke
nur wenig Truppen ſich befinden. Nach Angaben unter
richteter Perſonen ſoll die geſammte Truppenmaſſe daſelbſt
2000 Mann und 2 Geſchütze betragen, die faſt forrwäh
rend längs der Grenze hin und her ziehen, um den Poſe-
nern glauben zu machen, als befände ſich eine bedeutende
Truppenmacht im Polniſchen. Jn Polen ſelbſt herrſcht eine
gewaltige Gährung unter den Gemüüthern, man wartet
dort auf Weiſungen von Poſen und Galizien, um alsdann
plötzlich ſich zu erheben. Das Ruſſiſche Militair ſoll da
her an Stellen, wo es ſchwach an Zahl iſt, dieſe Gäh-
rung mit Beſorgniß beobachten. Die dumpfe Schweigſam-

keit, welche bisher in Polen in Betreff aller politiſchenGeſpräche beobachtet wurde, hat jetzt zum Then

hört. Man theilt ſich bereits ſeine Hoffnungen mit, und
ſpricht unverhohlen über die Ereigniſſe des Auslandes. Die
Ruſſiſche Polizei, öffentliche wie geheime welche letztere
gegenwärtig in Kaliſch bedeutend verſtärkt iſt, verhält ſich
hierbei ganz paſſiv und ſpielt nur die Rolle des lauernden
Beobachtens. Von Verhaftungen iſt jetzt keine Rede, man
ſcheint die Stimmung des Volkes zu furchten, dagegen
werden diejenigen Perſonen, welche irgendwie der Polizei
mißllebig erſcheinen, notirt, um vielleicht bei der nächſten
günſtigen Gelegenheit aufgehoben zu werden. Die Regie-
rung ſucht daher das ganze Land zum Gefängniß zu ma-
chen, indem ſie keinen der Eingeborenen ſeit 8 Tagen in's
Ausland reiſen läßt und ſelbſt die Paßkarten, welche den
Grenzanwohnern zu kleinen Geſchäftsreiſen auf das dies-
ſeitige Gebiet auf die Zeit von 3 Tagen gegeben zu wer-
den pflegten, diesmal gänzlich verweigert. So ſcheint auch
die directe Correſpondenz zwiſchen Preußen und Polen ver
boten zu ſein, indem ein ſich hier aufhaltender Einwohner
aus Radow, ſtatt auf directem Wege, einen Brief uüber
Krakau erhielt, und darin gebeten wurde, ſeine Antwort
ebenfalls uüber Krakau zuruckgehen zu laſſen. Die Nac-
zelniks der Bezirke haben den geheimen Befehl, fur den
Fall eines nationalen Aufſtandes in Polen die Bauern ge
gen den Adel und gegen die Städter aufzuhetzen, und ſo
eine Contre Revolution in Galtziſcher Manier vorzuberei-
ten. Die Bauern mehrerer Dorſſchaften haben jedoch ihre
Gutsherrn von der ihnen drohenden Gefahr in Kenntniß
geſetzt, und ihnen die Mittel angegeben, durch welche man
ſie gegen den Adel aufzureizen ſuchte. Daher beobachte
ten viele der Edelleute noch große Vorſicht, bis ſie den
paſſenden Zeitpunkt zum Aufſtande erſehen haben.

Poſen, d. 12. April. Der General Major und Ko
nigliche Kommiſſarius v. Williſen hat heute folgende Be
kanntmachung erlaſſen:

Jch finde mich veranlaßt, Folgendes zu erkläaren: 1) Jch
finde mich vollkommen berechtigt, meine Miſſion in jedem
Augenblicke als beendet zu betrachten, wo ich ſehe, daß keine
friedlichen Mittel mehr vorhanden ſind, die Wirren, welche
hier herrſchen, zu löoöſen, und ich werde ſie augenblicklich
niederlegen, wie ich es ſchon in meiner zweiten Bekannt-
machung erklart, wenn ich ſehe, daß nach den dazu bewilligten
Z3 Tagen die bewaffneten Verſammlungen nicht ganz ſo wie
es beſtimmt iſt, auseinander gegangen, vollkommene Ruhe und
Ordnung im Lande herrſcht und die Regierungsgeſchafte ihren
regelmäßigen Gang nehmen. 2) Jch werde zu dem Ende ſo-
fort meine Reiſe durch die Provinz fortſetzen, um ſelbſt zu
ſehen die Behörden uberall einzuſetzen, wo ſie entfernt wa
ren. 3) Jch werde ſelbſt darauf dringen, daß gegen jeden
erneuten Verſuch die Ordnung zu ſtören oder ſich bewaffnet
zu verſammeln, ſofort mit dem Martialgeſetz eingeſchritten
werde, und je milder meine erſten Verſicherungen waren, um
ſo ſtrenger ſollten die ſpäteren ſein, wenn ich ſie anzuordnen



hätte. 4) Jch werde, wie denn überhaupt noch nichts ge
ſchehen, keinen Schritt weiter thun, ehe jene Ruhe nicht voll
kommen eingetreten. Jch hoffe nun nach dieſer offenen Erkla
rung, daß ſich die fur mich eben ſo uberraſchende als betru
bende Aufregung legen wird, um ſo mehr, als Jeder, der
mich kennt, weiß, daß kein Gedanke und kein Tropfen Blut
in mir lebt, welcher im Stande waäre, auch nur das kleinſte
Recht meiner Landsleute Preis zu geben, oder irgend ein Jn-
tereſſe unbeachtet zu laſſen.

Poſen, d. 12. April. Geſtern Abend war die Ge-
reiztheit und Erbitterung unter der deutſchen Bevolkerung,
nachdem die Nachricht von einer neuen Kapitulation vor
Schroda eingetroffen war, bis zu einer ſolchen Hoöhe ge
ſtiegen, daß eine Menge von nahe an zweitauſend Deut-
ſchen aus allen Ständen vor dem Quartiere des General-
Majors von Williſen, trotz der angeſtrengten Beſchwichti-
gungsverſuche von Seiten der Mitglieder des deutſchen
Comité's und namentlich des Kommandanten der deutſchen
Bezirks-Schutzwachen, Freiherrn v. Schreeb von einer be-
deutenden Demonſtration nicht abgehalten werden konnte.
Nachdem das donnernde Pereat gebracht war, beruhigten die
Herren Generale v. Colomb und v. Steinäcker die aufge-
regte Verſammlung durch die beſtimmte Verſicherung, daß
die Rechte der Deutſchen in keiner Weiſe verletzt werden
ſollten auch werde der Hr. General v. Williſen binnen
kürzeſter Friſt die Stadt verlaſſen. Darauf ſprach ein Herr,
der mit einer Handlaterne auf die ſteinernen Stufen des
Hotels trat, etwa folgende Worte: Der Hr. General v.
Williſen iſt vollkommen von der Stimmung der deutſchen
Nation gegen ihn überzeugt und wird ſich wohl nicht be-
wogen fühlen, dies Haus noch einmal zu betreten. Die
Verſammelten gingen ruhig auseinander. Auch in der
äußerſt zahlreichen Volksverſammlung vom heutigen Mor-
gen gab ſich die aufgeregteſte Stimmung kund. Endlich
brachte ein Mitglied des Regierungs-Kollegiums der in hoch
ſter Spannnng lauſchenden Volksmenge die Nachricht, daß
man ſo eben in einer Plenarſitzung der Königl. Regierung,
welcher beide Generale, die Herren v. Colomb und v. Wil-
liſen, beigewohnt, einmüthig daruber ſich verſtändigt habe,
daß die Convention, welche der Hr. General von Williſen,
in ſeiner Eigenſchaft als Kommiſſarius Sr. Maj. des Ko-
nigs, mit den Hauptern der Polen am geſtrigen Tage ab-
geſchoſſen habe, unbedingt reſpektirt werden muſſe, daß
aber auch ebenſo gewiß ſtatt aller weiteren Unterhandlun-
gen die Kanonen reden mußten, wenn die von polniſcher
Seite in jener Convention eingegangenen Verpflichtungen
nicht auf's gewiſſenhafteſte und ſtreng nach dem Buchſta
ben erfuüllt wurden.

Stettin, d. 13. April. Aus Swinemuünde von ge-
ſtern 10 Uhr Morgens meldet man, daß eine danlſche
KriegsFregatte vor dem Hafen kreuze, jedoch keine irgend
feindliche Abſicht bis dahin gezeigt habe. Hier wurden
heute neuerdings Kanonen und Munition nach Swinemuün-
de verladen.

(N. S.) Nach einer heute Mittag hier aus Swine-
münde eingegangenen Nachricht war ein Lootſenboot zu der
daäniſchen Fregatte gefahren, die jedoch, die Lootſen gru-
ßend, keinen von ihnen annehmen wollte.

Krakau, d. 10. April. Der ſeitherige Vertreter des
Hofcommiſſarius Baron Krieg, ertheilte heute Nachmit-
tag dem Polizei- Direktor Kroöbl den Befehl, alle Emigran-
ten ſofort zu verhaften, und nahm deſſen Entlaſſung an,
als derſelbe erklärte, er werde keine Maßregel ausfuhren,
welche den Ruin der Bevölkerung zur Folge haben muüßte,
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indem ein ſofortiges Losſchlagen der Polen nach dieſem
eben ſo harten, als nach der heutigen Staats Verfaſſung

nicht zu rechtfertigenden Verfahren zu erwarten ſtände.
Baron Krieg wandte ſich hierauf mit gleichem Befehle an
die unteren Polizei-Beamten, empfing aber dieſelbe ver
nunftige Antwort und die Bitte um Entlaſſung aus dem
Staatsdienſt. Sofort wendeten ſich die Buürger, als die-
ſer Vorfall bekannt wurde, an den Militair-Gouverneur,
Grafen Caſtiglioni, welcher den Polizei- Direktor und deſ-
ſen Beamten ſogleich wieder in ihre Aemter einſetzte und
ihr Verfahren durchaus billigte. Auch wurde augenblick-
lich eine Eſtaffette nach Wien entſendet, um die ſchleunige
Abberufung des Kreis-Hauptmanns Krieg, der den Unter-
gang der Stadt zu beabſichtigen ſcheint, zu verlangen.

Wien d. 11. April. Aus Krakau ſind die geſtri-
gen Briefe einigermaßen beunruhigend. Das Volk verlangt
die Entfernung aller deutſchen Beamten. Jn Betreff einer
ruſſiſchen Jnvaſion war man etwas beruhigter. Der ruſſi-
ſche General Ruüdiger hatte an der Grenze erklärt, daß
alle militairiſchen Anſtalten blos zur Vertheidigung des Koö-
nigreichs Polen gegen jeden Angriff gerichtet ſeien. Jn
Lemberg und allen übrigen Städten herrſchte die großte
Ruhe, allein Briefe aus Czernowitz vom 5. April wol-
len wiſſen die ganze Moldau ſei im Aufſtande und zeige
uüberall die Tendenz, ſich an das nun frei gewordene Oeſter
reich anzuſchließen.

Schleswig-Holſtein.
Wie uns von ſo vielen Seiten die erfreulichſte Aufmunte

rung und Beihülfe für unſere Beſtrebungen geworden iſt, ſo
fühlen wir uns in dieſem Augerblicke insbeſondere verpflichtet,
dem Schleifmüller Herrn Ernſt an der Waſſerkunſt unſern
wärmſten Dank zu ſagen. Derſelbe hat ſich auf das Freund-
lichſte erboten, die Waffen der Vaterlandsfreunde, welche von
hier hinziehen wollen zu unſerm Freicorps in Schleswig Hol-
ſtein, unentgeldlich ſchleifen und poliren zu laſſen.
Es dient dies, mit Bezug auf unſern Aufruf vom 13. dieſes
Monats den Betheiligten zugleich zur Nachricht.
unſern Beſtrebungen unausgeſetzt die ſo nothwendige Theil-
nahme zu ſchenken und erſuchen unſere Mitbürgerinnen nament-
lich um Einhändigung von Charpie und Leinwand für die
Verwundeten.

Halle, den 15. April 1848.
Das Committee des Centralvereins für Unterſtützung der Schles

wig Holſteinſchen Sache zu Halle a. d. S.
Gez. Wippermann. Helmuth. Fritſch.

(Eingeſandt.)
Ueberzeugt, daß Geben ſeliger als Nehmen iſt, wollen

wir nun für die Zukunft unſere Dispenſationsgebühren der
überzähligen Gevatttern mit 7 oder 5 ohne Jndignation
zu den Prediger Wittwenkaſſen abtragen, damit ſich nicht in
der Jetztzeit das alte Sprichwort bewahrheite: Wenn der Bauer
nicht muß c.

Brüder! Wißt Jhr nun, was Preßfreiheit iſt
Landmann E. von Nr. 76.

Berichtigungen,.
Jn dem Verzeichniß der fur die Hinterbliebenen der in Berlin.

Gefallenen ſind folgende Druckfehler zu berichtigen:
bei Runde in der vorletzten Zeile B. 1 Thlr. ſtatt 2 Thlr.

bei Schwetſchke in der 8. Zeile von oben A. E. 10 Sgr. ſtatt
1 Thlr.

2 3
ſtatt 10 Sgr.

Wir bitten

in der 22. Zeile von oben Ungenannt 10 Thlr.

222233 32
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Werthe Mitbürger!

Zu den öffentlichen Aeußerungen welche wir ſeit einigen Tagen in Rückſicht auf die bevorſtehenden Wahlen der Ab-
Seine en vernehmen, geſellt ſich hier auch die meinige und zwar wie ich ohne Ruückhalt geſtehe, aus doppeltem

runde.
Einmal und zunächſt wünſche ich zu erklären daß ich mich als Kandidat fur die verſchiedenen in Ausſicht ſtehenden

Wahlen am hieſigen Orte praſentire. Jch halte eine derartige Vorſtellung nicht fur unangemeſſen; im Gegentheil, ich
wuünſche und bitte, daß alle, welche mit mir nach demſelben Ziele ſtreben, ein Gleiches thun, damit die Gedanken der
Wahler auf beſtimmte Perſonen aufmerkſam gemacht und der Wahlakt ſelbſt ein möglichſt von jedem Einzelnen uüberdach
ter und ſelbſtſtäändiger werde. Zu dieſem Endzwecke mußte ich, auch wenn ich von dem Beiſpiele meiner Vorgänger und
Mitbewerber abſehen wollte, nothwendiger Weiſe meine Prinzipien hier näher angeben. Jndeß darf ich vielleicht mehr,
als mancher Andere, meine Grundſatze als bekannt vorausſetzen. Jch lebe ſeit 11 Jahren in dieſer Stadt und bin ſeit 9
Jahren Buürger am hieſigen Orte; ich habe während der ganzen Zeit aus meinen Tendenzen kein Hehl gemacht, ſondern
dieſelben laut und offentlich, zumal durch Schriften, an den Tag gelegt. Jch darf annehmen daß letztere einem großen
Theile meiner Mitbürger nicht unbekannt geblieben ſind, und brauche nur auf ihren Jnhalt zu verweiſen. Beruühren auch
meine fruüheren Arbeiten die politiſche Ueberzeugung nur andeutungsweiſe, ſo ſind ſie doch ſicher verſtandliche Fingerzeige
fur dieſelbe; beſſer aber und direkter wurde man ſie erſehen aus einer kleinen anonymen Schrift, welche ſo eben unter dem
Titel: Habsburg oder Hohenzollern“ in Leipzig (bei O. Wigand) die Preſſe verläßt, und am Schluß mit den An-
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fangsbuchſtaben meines Namens als von mir verfaßt bezeichnet iſt.
Die Leſer derſelben werden finden, daß ich in den meiſten Punkten mit meinem lieben Freunde und Kollegen Roß

einverſtanden bin, aber in einem von ihm abweiche, den ich nicht fur gleichgultig halte. Jch meine naämlich, daß im
gegenwärtigen Augenblick nur dem Hauſe Hohenzollern und ganz beſonders dem Könige Friedrich Wilhelm IV.,
die deutſche Kaiſerkrone gebuhre, mithin auch nur auf ihn und auf keinen andern, die Wahl zu leiten ſei. Jch enthalte
mich hier der weiteren Auseinanderſetzung und Begrundung dieſer Anſicht um ſo lieber, als Jeder, den dieſelbe intereſſirt,
ſie in dem erwähnten Schriftchen ausfuhrlicher kennen lernen kann.

Zum zweiten nehme ich jedoch keinen Anſtand darauf aufmerkſam zu machen, daß die Perſönlichkeit meines Freundes
Roß ihn ganz beſonders zum Abgeordneten fur das allgemeine deutſche Parlament geſchickt macht, und daß derſelbe we-
nigſtens mir an parlamentariſcher Einſicht und Gewandheit zur Zeit noch uüberlegen iſt. Aus dieſem Grunde wurde ich
unmaagßgeblich vorſchlagen, die Stadt Halle möge ihn zum Vertreter derſelben bei dem erſten Bundes- Parlamente wahlen,
allein dabei ihm die Bedingung machen, daß er unter allen Umſtänden, ſelbſt in dem Falle mit der Minoritat zu gehen, nur
fur das Haus Hohenzollern und eventuagaliter fur den König Friedrich Wilhelm IV. ſtimmen muſſe. Bei der mir
und allen ſeinen Freunden hinlänglich bekannten Gradheit ſeines Charakters wurde Profeſſor Roß unzweifelhaft die Wahl
ablehnen, wenn dieſe Zumuthung ſeinen eigenen Geſinnunzen zuwiderliefe, und fur den Fall wäre dann ein gleichzeitig mit
ihm zu erwählender Stellvertreter als der wirklich gewählte Abgeordnete zu betrachten. Jch erſuche demnach meine Mit
burger, den Profeſſor Roß zum Abgeordneten zu wählen ihm die angedeutete Bedingung fur den bezeichneten Fall zu

7 ſtellen, in allen andern Fallen aber ſich unbedenklich auf ſeine in jeder Beziehung achtungswerthe und entſchieden conſtitu
n. tionelle Geſinnung zu verlaſſen.
es Halle, den 14. April 1848. H. Burmeiſter, Profeſſor
en

l Thüringiſche Eiſenbahn. Realſchule in Halle. Filz- und Seidenhüte in neueſter
t Bekanntmachung. Der neue Schulcurſus in der Realſchule Façon empfiehlt in großer Auswahl
ie Die Anfuhr von circa 4000 Laſt oder beginnt den Mai. Zur Prüfung der F. C. Zimmermann.

circa 144,000 engl. Steinkohle von der ein heimiſchen Novizen werde ich
Saale nach dem Thüringer Bahnhofe ſol- den 27. April, und zu der der auswär- Erfurter Schuhe

s len im Wege der Submiſſion dem Mindeſt- tigen den 28. d. M. in den Vormittags empfiehlt zu ſoliden Preiſen
fordernden für das Jahr 1848 übergeben ſtunden in meiner Wohnung anzutreffen ſein. F. C. Zimmermann.

wvecerden. Unternehmungsluſtige können die Ziemann, Jnſpector.
x desfallſigen Bedingungen im Büreau unſe Auf mehrſeitigen Wunſch wird die Ge- Eine große Partie Herren- und Da-

rer Bahnhofs Jnſpection daſelbſt einſehen, neral Verſammlung der Gewerbsgenoſſen men-Glace- Handſchuhe empfiehlt zu
en und ſind dieſelben 8 Tage an ihre abgege ſchaften nicht am 18. April, ſondern ſehr billigen Preiſen
er benen Gebote gebunden. Die ſchriftlichen am 2. Mai dieſes Jahres F. C. Zimmermann.
on Gebote ſind verſiegelt unter der Adreſſe Vormittags 10 Uhr
in „Gebot auf die Anfuhr von engl. Steinkoh hier abgehalten werden. Dies iſt auch denn Alle Arten von Mützen in den neue
er len von der Saale nach dem Thüringer Wohllöblichen Stadtverordneten Collegien ſten Façons empfiehlt

Bahnhofe“ bis S 19. April er. an un zur gefälligen Bekanntmachung an die Jn F. C. Zimmermann am Markt Nr. 942.
ſere Bahnhofs Jnſpection daſelbſt abzu tereſſenten mittelſt beſonderer Zuſchriften an

geben. gezeigt worden. Donnerstag den 20. AprilErfurt, den 15. April 1848. Eilenburg, am 12. April 1848. Abends 7 Uhr
Die Direction der Thüringiſchen Jm Auftrage aller hieſigen Jnnungen. Bürgerverſammlung in Wettin.

in Eiſenbahn- Geſellſchaft. Müller. Auch Nichtbürgern iſt der Zutritt geſtattet
3 Von heute an iſt alle Tage friſcher 700 auf ſichere Hypothek, am ſoen deren Drlſgobme ſtets gern ge
tt Khuchen und andere Backwiaren zu haben. liebſten auf ländliche Grundſtücke, jedoch
lr. Giebichenſtein, den 16. April 1818. (ohne Zwiſchenhändler, ſind ſofort auszu 15,000 A gegen Afache Hypothek ſucht

Wittwe Deichmann, leihen Strohhofſpitze Nr. 2118. J. G. Mann.
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Volksverein.
Die große Umgeſtaltung unſerer Staatsverhältniſſe, welche in den letzten Wochen

vor ſich gegangen iſt, hat dem Volke bereits thatſächlich Rechte verliehen die ſeiner
bisher geſammten Entwickelung und Selbſtbeſtimmung nur freien Spielraum geben.
Noch ſind indeß dieſe unſchätzbaren Rechte zu befeſtigen und auszubilden, und noch iſt
die volle Einſicht in ihren Werth zu verbreiten und ihr Gebrauch zu verwirklichen.
Darum iſt in unſerer Stadt eine Anzahl Männer zu einem Verein unter obigem Namen
zuſammengetreten mit dem Zwecke, die volle Freiheit Aller zu fördern. Sie wer
den dies in regelmäßigen öffentlichen Verſammlungen durch Beſprechungen und
Vorträge zu erreichen ſuchen. Gegenwärtig werden die bevorſtehenden Wahlen zu den
conſtituirenden Verſammlungen für Deutſchland und Preußen den Hauptgegenſtand der
Verhandlungen und der Thätigkeit des Vereins bilden. Wir laden Gleichgeſinnte ein,
ſich uns anzuſchließen.

Halle, den 14. April 1848.
Jm Namen des Vereins:

Wislicenus. Pöſche. Hölzer. Mann. Andrä.
N. S. Die erſte öffentliche Verſammlung des Volksvereins findet

Dienstag Abends 7 Uhr im Saale des Eiſenbahnhotels ſtatt.

Es haben ſich ganz unberufener Weiſe, und zwar ohne Wiſſen und Willen der
Fleiſcher-Corporation einige wenige, ſogenannte Großſchlächter, ohne ihre zwölffach be-
theiligten Mitmeiſter zu fragen, an eine höchſte Behörde, wegen einigen Erlaß an der
Schlachtſteuer, direkt gewendet. Da nun aus obigem hervorgeht, daß dieſelben nur
in ihrem Jntereſſe und zum entſchiedenen Nachtheil aller kleineren Geſchäfte gehandelt,
und uns weniger Bemitteltex7nur nach ihrem Sinne leiten wollen, ſo ſprechen wir mit
Recht: Haben uns die Herren wohl darum gefragt, wie es ſich ſchicklich geziemt? Ha-
ben ſie dazu auch unſere Zuſtimmung verlangt? Dieſes beantworten wir mit Nein.
Darum erklären wir, daß wir ihnen für ihre voreilige Fürſprache gar keinen Dank
wiſſen. Bei jetzigen Umſtänden glauben wir, daß ein Zuſammenhalten der Jnnung
ein recht nothwendiges Weſen ſei, und daß die falſchen Vorurtheile von ſogenannter
Wohlhabenheit nicht in Berührung kommen dürfen, denn wir glauben und ſind über
zeugt, daß auch bei unbemittelten Collegen ein geſunder Verſtand anzutreffen iſt. Soll
ten diejenigen Herren jedoch wieder ohne unſere ſämmtliche Zuſtimmung handeln, ſo
werden wir nicht umhin können, nochmals ihnen zu erklären, daß ihre ſogenannten
klugen Auslegungen zu nichts führen, und nur zu der größten Verachtung Anlaß ge
ben werden.

Jm Namen von Dreiviertheilen der Halliſchen Fleiſcher- Jnnung:
Auguſt Schramm.

Die auf Mittwoch den 26. April d. J. angeſetzte

„Volksſchullehrer-Verſammlung“
auf dem Magdeburg- Leipziger Bahnhofe zu Halle beginnt früh 10 Uhr.

Der Halliſche Volksſchullehrer-Verein.
N. S. Die verehrten Redactionen der öffentlichen Blätter, Local und Kreis-

blätter werden um gefällige Verbreitung dieſer Anzeige gebeten.

So eben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen in Halle vorräthig:
Aus dem Herzen eines Frei- und Treugeſinnten.

J. Dem Könige (Gedicht). 1
Zum Beſten eines Denkmals im Univerſitätsgarten für die gefallenen
Studenten.

Merſeburg, den 14. April 1848. Louis Garcke.
Bei Otto Wigand in Leipzig iſt ſo eben erſchienen und in der Schwetſchke-

ſchen Sortiments- Buchhandlung (Pfeffer) in Halle zu haben:

Habsburg oder Hohenzollern.
Wem gebührt die Hegemonie in Deutſchland

gr. 8. geh. Preis: 6

Gebauerſche Buchdruckerei.

v

Ein anſtändiges zuverläſſiges Mädchen,
welche aller häuslichen Arbeiten kundig iſt,
oder auch in ein Geſchäft paſſen würde,
ſucht ſobald als möglich ein Unterkommen.
Zu erfragen große Klausſtraße Nr. 2167
eine Treppe hoch.

Friſcher Kalk
Donnerstag den 20. April in der Giebichen
ſteiner Amtsziegelei.

Zwei gut eingefahrene Ziegenböcke mit
Wagen und Geſchirr ſind zu verkaufen bei

C. G. Fritſch,
Paradeplatz Nr. 1052.

Frl
4 40 Stück Schafe Jverkauft der Hutmann Fauſt in Döb
litz a. d. Saale. 2

Er

Friſcher Kalk
Dienstag den 18. d. in der Kirchner-
ſchen Ziegelei am Klausthor.

Baierſche Rahmkäſe à Stück
7 9 empfiehlt friſch Boltze.

Verſpätet.
Meinen werthen Kunden und dem in

und auswärtigen geehrten Publikum zeige
ich hiermit ergebenſt an, daß ich wie jeder
andere recipirte Kaufmann

Branntwein
jedes beliebige Quantum (aber nicht zum
Genuß in meinem Geſchäftslokal) ſeit dem
21. v. Monats verkaufe.

Halle, den 15. April 1848.
Der Kaufmann F. H. Fromm,

große Ulrichsſtraße Nr. 28.

Heute Abend S Uhr
Verſammlung der I. Compagnie der Bür-
gerSchutzwache. Dr. Roſenbaum.

22

FamilienNachrichten.
Todes Anzeige.

Am 10. d. M. entſchlummerte zu einem
beſſern Leben nach längerm Krankenlager,
in Folge einer Lungenlähmung, unſer ge
liebter Gatte und Vater, der Oekonom
Friedrich Auguſt Zeißler, in dem Al
ter von 52 Jahren, und folgte ſo ſeinem
ihm wenige Wochen im Tode vorangegan
genen Vater. Tief betrübt melden dieſen
ſchmerzlichen Verluſt allen ſeinen Bekann
ten, Verwandten und Univerſitätsfreunden
und bitten um ſtilles Beileid

Gutenberg, den 15. April 1848.
die Hinterbliebenen.
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e n Deutſchland r n n
BVerlin, d. 45. April. Allg. Pr. Ztg. Die Bun

des Verſammlung hat nach ſo eben eingegangener Nach
richt über die ſchleswig hoölſteiniſche Angelegenheit ein
ſtimmig (doch naturlich mit Ausnahme des daniſchen
Geſandten fur Holſtein und Lauenburg) am 12. d. Mts.
folgenden Beſchluß gefaßt

Frankfurt al M., den 12. April 1848. Die Bun-
des Verſammlung ſieht ſich veranlaßt, im Verfolg ihres
Beſchluſſes vom 4. April, die ſchleswig-holſteiniſche Ange
legenheit betreffend, zu erklaren: a1) daß falls Königlich däniſcherſeits die Einſtellung der

Feindſeligkeit und die Räumung des Herzogthums
Schleswig von den darin eingeruckten daniſchen Trup-
pen nicht erfolgt ſein ſollte, dies zu erzwingen ſein, um
das durch den Bund zu ſchutzende Recht Holſteins
auf die Union mit Schleswig zu wahren und

2) da nach ihrer Ueberzeugung die ſſicherſte Garantie je
ner Union durch den Eintritt Schleswigs in den deut-
ſchen Bund erlangt werden wurde Preußen zu erſu-
chen, bei dem Vermittelungs- Geſchäft möglichſt auf
dieſen Eintritt hinzuwirken; endlich

3) auszuſprechen daß der Bund die proviſoriſche Re
gierung von SchleswigHolſtein, welche ſich mit Vor
behalt der Rechte ihres Herzogs und Namens deſſelben
zur nothgedrungenen Vertheidigung des Landes konſti-
tuirte, als ſolche und in dieſem Maße anerkenne und
von der vermittelnden Königlich preußiſchen Regierung
erwarte, daß ſie die Mitglieder dieſer proviſoriſchen
Regierung und ihre Anhänger in Schutz nehme.

Die Vollſtreckung dieſes Beſchluſſes liegt Preüßen und den
Staaten des 10. Bundes -Armee- Corps ob, welche zu ko
operiren durch den fruüheren Bundes-Beſchluß berufen ſind.
Niemand wird daran zweifeln, daß unſere Regierung be-
reit und entſchloſſen iſt, das Mandat, welches der Bund
ihr ertheilt, mit Nachdruck zu vollſtrecken. Ein preußiſches
Truppen Corps ſteht bereits an der Eider. Da wie wir
aus ſicherer Quelle wiſſen alle Bemuhungen unſerer Re-
gierung, den Streit auf friedlichem Wege zu vermitteln,
erfolglos blieben ſo hat der Befehlshaber der preußiſchen
Truppen in Holſtein bereits vor mehreren Tagen die Er-
mächtigung erhalten, den Umſtänden gemäß zu handeln und
noöthigenfalls jenſeits der Eider zu operiren. Militairiſche
Ruückſichten haben ihn bisher noch genoöthigt, die Stellung
an der Eider inne zu halten. Dieſe beruhen theils in dem
ſpäteren Heranrucken der Kavallerie, die nicht mit Eiſen
bahnen befoördert werden konnte, theils in der Zogerung,
welche in dem Vorgehen der hannoveriſcherſeits erwarteten
Hüufstruppen eingetreten iſt. Unſererſeits ſind, wie wir ſo
eben vernehmen, mehrere Bataillone Jnfanterie, das Garde-
SchutzenBataillon und eine Abtheilung Kavallerie und rei-
tender Artillerie zum Nachrucken nach Holſtein beordert
worden.

Braunſchweig, d. 13. April. Nachdem ein Ba-
taillon unſeres Jnfanterie- Regiments bereits vor einigen
Tagen von hier ausgeruckt war, um nach Schleswig-Hol-
ſtein zu marſchiren, iſt heute eine Halb-Batterie Artillerie
auf der Eiſenbahn nach Harburg abgegangen. Ein ande-
res Bataillon Jnfanterie, welches nach dem Weſerkreiſe
entſendet war, geht von dort, von Hildesheim ab auf der
Eiſenbahn, direct nach dem Holſteinſchen ab.

n Montag, den 17. April 1848.
Hamburg, d. 12. April, Abends 9 Uhr. Mit dem

Nachtzuge der Eiſenbahn erhalten wir die Beſtätigung der be
reits heute Mittag verbreiteten Nachricht, daß ein daäniſches
TruppenCorps heute früh in Eckernförde gelandet iſt, nach
dem dieſer Ort zur Vermeidung einer angedrohten Beſchießung
von den Schleswig Holſteinern verlaſſen war. Die Dänen
rückten ſodann auf der Chauſſee nach Gettorf und okkupirten
von da aus auch Groß Koönigsförde am ſchleswig-holſteini
ſchen Kanal. Die Preußen ſtanden noch bei Arenſtedt und
Duvenſtedt, die Schleswig Holſteiner zu Hollingſtedt bis nach
Wittenſee und Seheſtadt. Jhr Hauptquartier war zu Achter-
wehr auf holſteiniſchem Boden. Gefechte waren nicht vorge-
fallen. Ein preußiſches Regiment ſtand zu Nortorf. Ueber
Friedrichsort wußte man nichts Beſtimmtes.

Mvorgen und übermorgen rücken wieder zwei preußiſche
Halb Batterieen hier ein. Die mecklenburgiſche Kavallerie iſt
geſtern durch Oldesloe gekommen. Auch ſind 130 koölner Frei-

ſcharler hier angelangt. zHamburg, d. 13. April. Der Vormittagszug der
Eiſenbahn bringt die Nachricht, daß die Däniſchen Truppen
Eckernfoörde und Kappeln wieder verlaſſen haben und bringt
die Beſtätigung der Nachricht, daß die Dänen am 11.
Nachmittags ca. 2000 Mann ſtark in Schleswig einge
ruckt ſind.

Aus Schleswig vom 12. April ſchreibt man: „Nach-
dem geſtern Mittag gegen 12 Uhr mehrere Offiziere, theil-
weiſe mit Piſtolen bewaffnet, in der „Stadt Hamburg“ unter
dem Heſterberg abgeſtiegen waren, wurde fur 2000 Mann
Quartier beſtellt. Die Danen rückten um 5 Uhr, 2000 Mann
ſtark, in die Stadt ein und beſetzten den großen Damm mit
6 Kanonen. Die Verbindung mit Rendsburg iſt abgebrochen.
Vorgeſtern kam eine Abtheilung des Frei- Corps des Grafen
Euno von Ranzau hier an. Sie hatten ſich durch das hande-
witter Holz nach Weſten bis nach Treja zurückgezogen und
gingen dann über Schleswig nach Rendsburg. Die bracklow-
ſchen Jager waren weiter nach Friedrichſtadt gezogen und wer
den ebenfalls in Rendsburg eintreffen. Der Capitain von
Lange, der das ſchleswigſche Jager- Corps fuhrte, hatte Ver
anlaſſung gegeben, daß Graf Luckner bei Miſſunde ſein Corps
hatte aufloöſen müſſen, das theils nach Schleswig, theils über
Kiel nach Rendsburg gezogen iſt. Bei Buülck, an der außer
ſten Spitze des kieler Hafens, zeigte ſich eine daäniſche Brigg
und ein Kanonenboot. Die Nachricht von der Ruckkehr des
Herzogs von Auguſtenburg von Berlin nach Rendsburg hat
hier weſentlich zur Beruhigung beigetragen, ſo daß wir jetzt,
da wir voöllig überzeugt ſind daß die Danen in ihrer Sie-
gestrunkenheit, die durch den Rückzug der Schleswig Holſtei-
ner verſtärkt worden iſt, ohne Weiteres nicht das Herzogthum
Schleswig räumen werden, hoffen können, daß nach wenigen
Tagen dieſelben unſere Stadt wieder zu verlaſſen genöthigt
werden. Die ſchleswig- holſteiniſchen Truppen haben keines-
weges das Herzogthum ganz verlaſſen, ſo daß die Danen die
alte Redensart, als hätten ſie Schleswig erobert, nicht für
ſich anfuühren können. Ein Parlamentair, der das Ultimatum
von Rendsburg aus gebracht haben ſoll, iſt, dem Vernehmen
nach, weiter paſſirt. Es bezieht ſich auf die Räumung des
Herzogthums Schleswig von daniſchen Truppen. Man ſchatzt
nach einſichtiger Beachtung der daäniſchen Truppenmaſſe das
daäniſche Heer auf 12 15,000 Mann. Artillerie und Ka-
vallerie ſollen gut ſein, allein ſie haben ſchlecht geſchoſſen. Ge
rüchte an Gerüchte treiben ſich. Jeder will etwas Neues
wiſſen. Unſere Truppen hatten die Gegend von Wittenſee



geſtern inne, und die Vorpoſten der Preußen erſtreckten ſich
bis Haidekrug und Forsbrück zwiſchen Schleswig und Rends-
burg. Die Nachricht, daß die Preußen ins Herzogthum ein-
gerückt, hat die etwas deprimirte Stimmung gehoben.“

Rendsburg, d. 12. April. Bei Glucksburg hat am
Sonnabend ein kleines Gefecht ſtattgefunden, indem das 14te
Bataillon, unter Aſſiſtenz zweier Kanonen die Landung der
Daänen verhindern wollte. Dies gelang damals vollkommen,
und das Dampfſfſchiff „„Geyſer“ wurde vollkommen unſchad-
lich gemacht.

Seit geſtern ſcheint ſich auf dem Kriegsſchauplatze nichts
von Belang zugetragen zu haben. Zwei Bataillone Preußen
ſind nunmehr ausgeruückt, verſchanzen ſich aber in geringer
Entfernung von der Feſtung. Aus dem Zogern der Daänen
möchte man ſchließen, daß man im feindlichen Lager Anſtand
nimmt, die Feindſeligkeiten aufs Aeußerſte zu treiben vielleicht
ſind ſie auch durch die Organiſirung des angliſchen und frieſi-
ſchen Landſturms kopfſcheu geworden. Es ſtellt ſich immer
mehr heraus, daß ihr Verluſt, trotz ihrer Ueberlegenheit an
Geſchutz, ſehr bedeutend war waährend von den Unſrigen ſich
fortwahrend viele Vermißtgeglaubte wieder einſtellen. Aller
Orten klagt man uüber Mangel an Dispoſitionen. Viele glau-
ben, daß die Preußen ſich zwiſchen den beiderſeitigen Heeren
aufſtellen wurden, um weitere Feindſeligkeiten zu verhüten.

Der preußiſche Lieutenant v. Linker iſt mit dem Ulti-
matum an den König von Dänemark abgeſandt worden.
Die preußiſche Artillerie iſt bereits eingetroffen.

Rendsburg, d. 12. April. Der von dem Konigl.
Preußiſchen Oberſten Bonin geſtern an den König von Da
nemark abgeſandte Parlamentair war anfangs von den Dani-
ſchen Vorpoſten zuruückgewieſen jedoch nach einigem Aufent
halte durchgelaſſen worden. Der König hat dem Parlamentair
erklärt: daß die Preußiſchen Truppen in dem Deutſchen Bun-
desland Holſtein nach Belieben verfahren mochten, er aber,
wenn ſie den Schleswigſchen Boden betreten würden, an Preu-
ßen den Krieg erklaäre. Das Preußiſche Hülfsheer hat nun
bereits den Boden des Herzogthums Schleswig betreten, in-
dem ein Theil deſſelben an der Sorge entlang und namentlich
an der Chauſſee nach Schleswig bei Sorgbruck aufgeſtellt iſt.
Die Daniſchen Vorpoſten auf der erwähnten Chauſſee waren
heute, als ſie die Preußen erblickten, ſammtlich davongelaufen
und hatten ihre Waffen zurückgelaſſen. Dieſe ſind nach Rends-
burg eingebracht worden. Die Daänen haben das alte Dane-
virke entlang bis nach Hollingſtedt ſich aufgeſtellt. Unſere
Truppen ſtehen an der Eider, theils bei Seheſtedt auf Schles-
wigſchem Boden theils auf Holſteiniſchem Boden bei Cluven-
ſieck. Jnzwiſchen ſind die Daäanen theils von der Landſeite,
theils von der Seeſeite in Eckernförde eingedrungen. Sie ſchei-
nen wirklich die Feſtung Rendsburg einſchließen zu wollen,
dieſelbe iſt aber auf allen Seiten durch die Preußiſchen und
unſere Truppen gedeckt. Es ſcheint, daß die Daänen den
Uebergang uüber die Sorge forciren wollen. Die Bruücke über
dieſelbe bei Sorgbruck wird jetzt geſprengt. Ob die Land-
truppen in Narin mit den nicht fern vom Kieler Hafen er
blickten Kriegsfahrzeugen auch in Kiel einzudringen beabſichti-
gen, ſcheint zur Zeit noch unentſchieden zu ſein. Aus Eckern
förde ſind die Beamten und viele Buürger genöthigt geweſen,
der Nachfolgung der Danen ſich durch die Flucht zu entziehen.
Aber die Daänen üben die von allem Kriegsrechte abweichende Grau-
ſamkeit daſelbſt aus, daß ſie alle Manner von 20 50 Jahren auf
die Schiffe bringen, um dieſelben fur den Seedienſt zu ver
wenden. Schon früher hatten ſie die Schiffer, welche von
hier in Dänemark anlangten, zurückgehalten und auf ihre
Kriegsfahrzeuge bringen laſſen. Die Zahl der flüchtigen
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Familien, die der Verhaftung durch Daniſche Horden entgan-
gen ſind, iſt jetzt ſchon auf mehrere Hundert anzuſchlagen.
Unter den Verhafteten iſt auch der Hofrath Hardesvoigt Prehn
in Auguſtenburg zu nennen. Man will jetzt mit Be-
ſtimmtheit wiſſen daß die Zahl unſerer Kaämpfer, welche mei-
ſtentheils von den Daänen verwundet gefangen gehalten wird,
nicht ſehr groß iſt. Nach und nach finden ſich immer mehrere
der Verſprengten wieder bei dem Heere ein. Ueber das Schick
ſal Mancher waltet noch Ungewißheit ob. Wenn über das
verrätheriſche Verhalten mehrerer Flensburger Einwohner ge-
gen unſere braven Vaterlandsvertheidiger empoörende Thatſachen
erzählt werden, die man doch nur theilweiſe fur wahr halten
darf; ſo iſt andererſeits auch zu erwahnen, daß einzelne von
ihrem Corps abgeſchnittene Combattanten von Flensburger Ein
wohnern bereitwillig gefordert ſind. Das Gerücht, daß
die Danen bei der Jnſel Fehmarn Truppen ans Land geſetzt
haben, iſt vollig ungegruündet. Es ſind keine Däniſchen Schiffe
in der Nahe der Jnſel geſehen worden. Nach Daniſchen
Blaättern haben ſich 59 Daniſche Offiziere, die aus den Her
zogthumern heimgekehrt ſind, in Kopenhagen gemeldet. Eine
andere kleinere Zahl der Daniſchen Offiziere, welche ſich un
ſerer Sache nicht anſchloſſen, wird in den Herzogthumern
überwacht. Davon ſind 14 in Segeberg und noch einige an
anderen Orten.

Rendsburg, d. 13. April. Das Rendsb. Tage
blatt enthält einen Armeebefehl des Prinzen Friedrich vom
12. d., worin der hohe Muth und die Ausdauer der Trup-
pen ruühmend anerkannt wird und namentlich einzelne Trup
pen- Abtheilungen beſonders belobt werden; zugleich aber
werden manche Unordnungen gerügt. Er ſchließt mit den
Worten Benutzen wir alſo die gemachten Erfahrungen,
dann iſt nichts verloren.“ Mit der Reorganiſation der Ar-
mee ſcheint man denn nun auch eifrig beſchäftigt zu ſein.
Ferner berichtet daſſelbe Blatt vom 12. d. Der Krieg iſt
von Seiten Preußens jetzt in ſo weit eroffnet, daß die Fuü
ſilier-Bataillone ſämmtlich in Schleswig eingeruckt ſind.
Unſere Truppen ſtehen längs dem Canal in der Richtung
auf Eckernforde, am weiteſten dorthin vorgeſchoben iſt das
Fuſilier-Bataillon des 20ſten preußiſchen Regiments. Die
preußiſche Art llerie wird, wie man vernimmt, noch heute
über die Eider gehen. Die Danen ſollen bereits dieſſeits
Schleswig fourazirt haben. Wahrſcheinlich wird zu Ende
dieſer Woche noch der Angriff von Seiten unſerer Armee
wieder unternommen werden. Ein Bulletin von Seiten
des kommandirenden Generals iſt bis jetzt nicht erſchienen;
n der Armee ſcheint alle Kräfte in Anſpruch zu
nehmen.

Altona, d. 12. April. Nach zuverläſſigen mundli-
chen Nachrichten hat es ſich herausgeſtellt, daß die Dänen
geſtern Nachmittag noch nicht in Schleswig eingeruckt wa
ren um ſo begreiflicher, als ihre Stellung jetzt, wo An
geln ihnen in der öſtlichen Flanke, wohl beginnt Vorſicht
zu erheiſchen, ſtatt daß ſie bisher nur mit U bermacht vor
rucken konnten.

Altona, d. 13. April. So eben, 8 Uhr Abends,
ſind die ſehnlich erwarteten Hannoveraner mit 2 Batterken,
zuſammen 12 Kanonen und 4 Haubitzen, nebſt Beſpan-
nung und Maxnſchaft von Harburg in Altona angelangt.
Sonnabend folgen zwei reitende Batterieen. Der alte ta-
pfere General Lieutenant Halkett iſt bereits heute früh
nach Rendsburg hier durchgerelſt. Das ganze an der Elbe
ſtehende Corps hat Befehl, nachzurucken.

Kiel d. 12. April. Man kann vielleicht heute noch
weiteren Kriegsereigniſſen entgegen ſehen. Jn den Eckern
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förder Hafen ſind dieſe Nacht mehrere Kriegs- und Dampf-
ſchiffe (man ſagt 7) eingelaufen ohne Zweifel mit Lan-
dungstruppen an Bord. Ueber ihre Ankunft bei der Stadt
hat man ſchon Nachricht. Die geſtern bei Büülck geweſenen
Schiffe ſind nicht mehr in Sicht. Doch waren dieſe Nacht
wieder Dänen am Lande, um den Lootſen, welcher ſſich
jedoch verſteckt hielt, fur ihr Einlaufen in den Eckernfoöder
Buſen zu requiriren.

Von Eckernförde kamen im Laufe des Vormittags viele
Fluchtlinge an, nach deren Angaben die Danen dort nicht
nur mit großer Macht gelandet, ſondern auch ſchon mit
Wegführung der Beamten und vieler Einwohner beſchaf-
tigt ſein ſollten. Gegen Abend hat ſich die Sache ziemlich
ſicher dahin aufgeklärt, daß nur etwa 100 Dänen am Lande
geweſen und, nachdem ſie gegen Bezahlung ſich mit Er-
friſchungen verſehen, wieder an Bord gegangen ſind. Nach
Eintgen hätten die Schiffe den Hafen wieder verlaſſen die
beiden, welche geſtern bei Bulck lagen, ſcheinen auch da
hin zuruckgekehrt zu ſein.

Die Bewegung unſerer Armee iſt geſtern eine ruckgän-
gige, heute wenigſtens theilweiſe wieder eine vorſchreitende
geweſen. Das Hauptquartier ging von Wittenſee nach Se-
heſtedt und von dort nach Achterwehr (2 Meilen von hier
auf holſteiniſchem Gebiete), wo es ſich heute befand. Die
Truppen lagen von da an läaängs des Canals nach Rends-
burg zu, untermiſcht mit einigen preußiſchen Bataillonen.
Eines der unſrigen iſt heute Nachmittag nach Gottorf, ein
anderes in der Richtung nach Eckernfoörde vorgeſchoben.

Das bei Holnis von unſeren beiden Kanonen demolirte
Dampfſchiff iſt jedenfalls nicht „Geyſers, ſondern der aus
Apenrade fortgeführte „König Chriſtian VIII.“ geweſen.

Die interimiſtiſche Beſetzung der Seebatterie Friedrichs-
ort von hieſigen Einwohnern iſt heute auf desfälligen Be
fehl wieder aufgehoben.

Kiel, d. 12. April. Ein ſo eben (Nachmittags) an
kommender Reiſender aus Schleswig berichtet, daß die
Stadt von den Dänen beſetzt iſt. Man erwartete den König
daſelbſt heute Abend. Die Preußen, welche ihre Canton-
nements geſtern verließen, ſollen zwiſchen Breckendorf und
Gettorf ſtehen ihre Avantgarde ſogar beim Haddebyer
Koeg. Der ihnen vorangeſchickte Parlamentair ſoll erklärt
haben, daß, wenn die Daänen nicht bis heute Abend die
Stadt räumten, die Preußen ſie angreifen wurden.

Es ſteht eine Doppelflinte aus der
r „Fiſcher in Mehlis“ gegen eineüchſe eilig zu vertauſchen. Hierauf Refleeti-
rende werden erſucht, ſich dieſerhalb bis zum
Dienstag Jägerplatz Nr. 1085 näher erkundi-
gen zu wollen.

dann

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 15. April.

3f. Brief. Geld. 3f. Brief. Geld.
St. SchuldSch. 3/, 71 70 Pomm. Pfndbr. 3 86 86.
Seeh. Präm. K. u. Nm. do. 3 87 86*Scheine. e chlefiſche do. (3 oKur u. Neum. o. Lt. B. ga-Schuldverſchr. 3 J rant. do. 3
Berliner Stadt Pr. Bk.A.Sch. 66 65Obligat. 3 eWſtpr. Pfandbr. 3 77 rdrchsd'or. 14 13,
Großh. Poſ. do. 4 v nd. Goldm. à

do. do. 3 5 Thlr.Oſtpr. Pfandbr. 3 581 [Disconto S

Eiſenbahn- Actien.
Stamm-Actien. 3f. Prioritäts Zf.
m 4 79 6 Ackiten.B. z. u. G. Sdo. Hamb. 4 53 B. hart 78 B.
do. St.Star.! 4 7791 B. do. Pots. M. 4 721 B.
do. Pots. M. 4 do. do. 5 79 B.Mgd.Hlbſt. Mgd. Leipz. 4 enr r r Halle Thür.Halle Thür. 4 49 G. Cöln Mind. 4/ 74 G
Cöln Mind. 3//65 G. Rh. v. St. gar.3
do. Aachen 4 49 B. 48 bz. u. G. do. 1. Prior

Du Sie do Sim pr.üſſld. 4 n ceirSteet. vehw Nil mer 4 2217 v.
Nſchl. Märk. 31 61/, bz. u. G. do. do. 5 791 b.
do. 3wabhn. 4 do. III. Serie.] 5 78 bz.

Oſchl. Lit. A. 3! do. Zwgbhn. 4
do. Lit. B. 31 66 B. 66 G. do. do. 5
Coſel-Oderb. 4 2 Oberſchleſ 4 5e CoſelOderb.! 51Krak.-Oſchl.) 4

ouitt. s 5uitt. Bog. sl. Freib. 5el Anh 4 70 B. 69 Sröl. Freib.f 4
Starg. Poſ. 4 a9i bz. u. G. Aue
Berg.Märk. 4 44 B. c genBrieg-Neiſſe 4 7 Dresd.Görl. 4 S

afſtr- wutc Vb.Bhn. 4 Sächſ. Bair. 4 73 B.
Ausl. Quittbog. e 4 68 G.Amſt. Rottrd. 4 Se Mecklen b. 4Peſth. 26 Fl. 4
Fr.-W.-Ndb. 4 29 a 28 bz. u. B.

Leipzig, den 14. April.

Ange Staatspapiere. Angee boten, Geſucht Actien exel.sinſ. boten Geſucht
Königlich Sächſiſche K. Pr. St. Schuldſch.
Staats Papiere à à 32/, in Pr. Ct.
39 im 14 F. pr. 100 Sp u. 500 65 K. r eeinere pr. 15 Conv.do. do. v. 500 92 a 55 lauf. Zinſen SKönigl. Sächſ. Land à 4 à 1030 im arentenbr. à 3 a3 14 F. 2 2im 14 4 F.
von 1000 u. 500 68 2
e c Pr. Frdrd'or. à 5ct. d. eh. S.Bair. auf 100 2E. Co. bis Mich. nd. ausl. Louisd'or
1855 à 4/0, ſpäter à 5 nach gerin
à 3 v. 1004 76 germ Ausmünzfu
Königl. Pr. Steuer ſe auf 100 14Kredit Kaſſenſch. Conv. Spec. u. Gld.
à 309/ im 20 fl. F. auf 100hvon 1000 u. 500 idem 10 u. 20 Kr.
kleinere auf 1001 21Leipz. Stadt Obli

47 à 30/, im ct. d. W. B. pr. St.
14 à 103 5/ 7x u. 500 91 2 V e engcinere 250 pr. 150Sächſ. erbl. Pfand Leipz Dresd. Eifub.
briefe 56 3 51 Actien à 100 905

von pr. 90von 100 u. 25 2 Schleſ. do.S. laufitzer Pfand h äh pr. 100) 64
e wunder Stande r 100 25

o. abriefe à 32 Eöbaus Zittauer do.Lpz.Orsd. Ciſenb. pr. 100 25 oP.Obl. à 3 o 80 Magd.Lpz. do. incl.
Chemn.R. Eiſenb. Div. Scheine do.
Anl. à 10 4 pr. 100 185
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S Ribſen Hrrn. Geſchäftsl. Börner a. Merſeburg Mayex a. Naumburg.Oel der Ctr. Hr. Oberfoörſter Redler u. Hr. Gutsbeſ. Jäling a. Dresden. Hr.t 7 er e e Hr. e Helldorf a. Bur8 ersrode. Hr. Partik. Ringleben a. Nürnberg.Waſſerſtand der Saale bei Halle ur Eifenbahnt Hr. Cang theoi Hoffmann u. Hr. Kaufm. Kaiam 15. April Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 8 Zoll. 3 ſer W Die Hrrn. Lippe u. Lange a. Wei-

am 16. April Morgens 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 2 Zoll. mar, Sohle a. Apolda.

Bekanntmachungen. Zum Zurechtemachen der Gärten offerirt ſich Mittwoch den 29. April Broihan bei
Größte feinſchälige Meſſinager Hermann Stein, Alter Markt Nr. 693. Sioli.

Apfelſinen
à Stück 1, 1 allergrößte 2 Ein Dienſtmädchen welche ſchon in ei National-Broches und Cocar-
in Dutzenden billiger ſtets friſch in der ner Viehwirthſchaft gedient wird geſücht in den von Gold empfiehlt
Heringshandlung bei Boltze Halle Nr. 67. Franz Lenhardt in den Neunhäuſern.

e e Atteſt e. rDaß die Goldberger'ſchen galvanoeleetriſchen Rheumatismus-Ketten, aus Kupfer, Zink und einer
iſolirenden Verbindungsrolle conſtruirt, eine galvaniſch electriſche Wirkung auf die Theile, welche ſie umgeben, äußern, thut
ſich durch eine electriſche Spannung und electriſche Zuſammenſchnürung, ein Prickeln in der Haut und Schweißerzeugung, biswei
len auch durch einen metalliſchen Geſchmack kund. Jhre Anwendung dürfte daher vorzüglich bei Nenrosen, Neuralgien und
Rheumatismen heilbringend ſein, und in der That habe ich namentlich in zwei Fällen einer Neuralgia coeliaca
und einer Prosopalgia, die ſchon lange Zeit und mit greſer Hartnäckigkeit beſtanden hatten, ſehr günſtige Wir-
kungen beobachtet, welches hierdurch der Wahrheit gemäß beſcheinigt t.

Schweidnitz, den S. März 1848. Dr. Arnold CommunalArzt.
Dem Hertn J. T. Gold ber ger hierſelbſt kann ich hiermit auf ſeinen Wunſch aus beſter Ueberzeugung beſcheinigen daß

die von ihm verfertigten Galvano-electriſchen Rheumgtismus-Ketten, welche ich einer genauen Prüfung unterworfen
und mit gutem Erfolg mehrfach in Anwendung gebracht habe, in ihrex Zuſammenſetzung nichts der Geſundheit Nachthelliges ent
halten, und wegen der heilſamen galvano-electriſchen Kräfte, die ſich beim Contact mit der Oberfläche des Körpers entwickeln,

die größte Empfehlung verdienen. n ar e t o i cTarnowitz, den Oetober 1847. be Dr. Neide, pract. Arzt Wundarzt und Geburtshelfet.
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